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Patriot seiner Heimat sein, 
pflichtbewußt leben und arbeiten

Rede M. S. GORBATSCHOWS während der Begegnung
mit den Werktätigen der Stadt Leninsk

Im Politbüro des ZK der KPdSU

Teure Genossen!
Gestatten Sie mir, daß Ich Sie 

alle Im Namen des Zentralkomi
tees der KPdSU und der sowjeti
schen Regierung herzlich be
grüße und Ihnen unseren Dank 
für Ihre Einsatzbereitschaft, Be
harrlichkeit und Ihre schöpferi
sche Arbeit Im Interesse unserer 
Heimat sage.

Wir sowjetischen Menschen 
sprachen das Wort ,,Baikonur“ 
stets mit Innerer Bewegung aus. 
Es Ist zum Symbol einer der 
größten Heldentaten unseres 
Volkes, des Triumphes der so
wjetischen Wissenschaft und der 
riesigen Potenzen der sozialisti
schen Gesellschaftsordnung ge
worden.

Hier In der grenzenlosen Ka- 
sachstaner Steppe empfinde Ich 
das Gefühl des Stolzes auf den 
Verstand und die Taten der so
wjetischen Menschen, auf unser 
sowjetisches Vaterland. Hier er
kennt man deutlicher die Größe 
und die Stärke des Landes des 
Oktober und seine gewaltigen 
Leistungen, die die 7OJährlge 
Wegstrecke unseres großen Viel
völkerstaates nach der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
krönen.

Von hier aus Ist die Mensch
heit erstmalig in den Kosmos auf
gestiegen und hat damit eine neue 
Seite der Geschichte der Zivili
sation auf geschlagen. Vom Bo
den des Baikonur wurde Im Okto
ber 1954 der erste Erdsatellit — 
ein Symbol der revolutionieren
den Wissenschaft und Technik 
— auf die Umlaufbahn befördert.

Am 12. April 1961 fand der 
erste bemannte Raum f 1 u g 
statt, der den k w ü r d 1 g e 
Raumflug unseres Lands
mannes Juri Alexejewltsch Gaga
rin. Das alles sind die bedeutsa
men Meilensteine der Ent
wicklung unserer sowjetischen 
Wissenschaft und Technik.

Dieser von der Arbeit und dem 
Talent der sowjetischen Wissen
schaftler. Arbeiter, Ingenieure 
und Militärexperten geschaffene 
Forschungs- und Testkomplex ist 
eine reale Verwirklichung des 
Leninschen Traums von der Um
wandlung unseres Staates In eine 
industrielle Großmacht.

Hier sind Im Grunde genom
men das geistige Potential und 
das Endprodukt der Arbeit vie
ler Dutzende von Forschungs
und Entwicklungseinrichtungen 
und größten Maschinenbaubetrie
ben des Landes konzentriert. Es 
Ist dies ein wahres Prüffeld für 
fortschrittliche Ingenieurtechni
sche Ideen, und Ich wür
de sagen, daß es auf allen 
wichtigsten Ebenen nach 
dem Jüngsten Stand der Wissen
schaft und Technik ausgerüstet 
Ist.

Besonders hervorgehoben sei, 
daß hier auf dem Kosmodrom al
les — angefangen von den über
aus komplizierten Startanlagen, 
Prüfständen und Laboratorien 
bis zu den mächtigen Trägerra
keten und kosmischen Appara
ten und deren Versorgungssy
stemen, ausgerüstet mit moderner 
Rechentechnik und hochempfind
lichen Apparaturen — unsere 
eigenen Erzeugnisse sind, die 
hier von hoher Qualität und auf 
modernem technischem Niveau 
ist. Und da drängt sich mir er
neut die elementare, aber sehr 
wichtige Frage auf: Warum sind 
wir bestrebt, mitunter die ein
fachsten Dinge zu Importieren, 
wo wir doch heute In der Lage 
sind, solche riesigen, umfassenden 
und komplizierten Aufgaben zu 
lösen. Alles, was Ich hier ge
sehen habe, überzeugt zutiefst 
davon, daß wir In diesem Sinne 
keinen Anlaß haben, uns knie
fällig ans Ausland zu wenden.

Keine Embargos, keine Verbo
te, uns Technologien und Aus
rüstungen zu verkaufen, wie sie 
von einigen Kreisen Im Ausland 
angewandt werden, vermögen die 
Entwicklung unseres Landes und 
die Verwirklichung der großen 
sozialen und ökonomischen Pläne 
aufzuhalten, die mit der Umge
staltung und der Beschleunigung 
unserer Wirtschaft Zusammen
hängen.

Das überzeugt mich noch ein
mal von der Notwendigkeit, all
seitige Unterstützung unserer 
Wissenschaft, der Wissenschaft- 
liehen Intelligenz, den Ingenieuren 
und Konstrukteuren zu erwei
sen. Andrerseits aber Ist es not
wendig, auch die Anforderungen 
zu erhöhen, mit dem ,.Minder
wertigkeitskomplex“ Schluß zu 
machen und In gehöriger Welse 
das große wissenschaftliche Po
tential zu entfalten, das wir In 
den 70 Jahren der Sowjetmacht 
geschaffen haben. Dieser Auf
gabe sind wir gewachsen, dies 
Ist eine der wichtigsten Aufgaben 
der Umgestaltung, Genossen.

Über die Errungenschaften Im 
Bereich der Kosmoserforechung 
sprechend, spürt man die Konti
nuität der Generationen, in den 
Gesprächen von heute gedenken 
wir oft derjenigen, die diese 
große Sache vor 30 Jahren be

gonnen und unser band In die 
vorderste Linie des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts ge
rückt haben.

In der Tat: Auf dem Gebiet der 
kosmischen Raketentechnik unse
res Landes haben stets Wissen-
schaftler und Konstrukteure von 
Format gearbeitet. Am Ursprung 
der sowjetischen Kosmonautik 
standen die Akademiemitglieder 
S. P. Koroljow, M. W. Keldysch, 
M. K. Jangel, W. N. Tschelomej, 
N. A. Plljugln und andere her
vorragende Fachleute verschiede
ner Zweige der Wissenschaft und 
Technik.

Diese Leute haben sich nie In 
der Arbeit geschont. Sie hasch
ten nicht nach Ruhm, denn die 
Hauptsache für sie waren nicht 
die persönlichen, Ehrungen und 
das eigene Wohlergehen, sondern 
die Macht und das Gedeihen un
seres Vaterlandes. Das waren 
Menschen mit hoher sozialisti
scher Moral. Und wenn wir jetzt 
vom heutigen Tag und von unse
ren Aufgaben sprechen, so ist es, 
denke ich, angebracht, Ihrer al
ler mit guten Worten zu geden
ken.

Diese Menschen waren In Ge
danken und Auffassungen ihrer 
Zelt weit voraus, sie waren wahre 
Bahnbrecher der wissenschaftlich- 
technischen Revolution.

In diesem Saal ist heute eine 
große Gruppe ihrer Nachfolger 
und Schüler anwesend, die ihr 
Werk sicher fortführen und die 
Fahne der sowjetischen Wissen
schaft hochhalten. Im Namen des
Zentralkomitees der Partei und 
der sowjetischen Regierung 
möchte Ich Sie alle begrüßen. 
Wir bewerten hoch Ihren hervor
ragenden Beitrag zur Lösung der 
größten wissenschaftlich-techni
schen Probleme unserer Ent
wicklung.

Ganz besonders möchte Ich von 
dieser Tribüne aus die sowjeti
schen Kosmonauten begrüßen. 
Die Arbeit des Menschen Im
Weltall erfordert eine außeror
dentliche Vorbereitung, tiefe 
Kenntnisse, maximale moralische 
und Willenskräfte. Auf dem Kon
to der sowjetischer Kosmonauten 
Ist der längste kosmische Flug 
der Geschichte.

Auch gegenwärtig arbeitet Im 
erdnahen Orbit ein ganzes kos
misches Labor. Das Ist an und 
für sich sehr kennzeichnend, und 
uns schweben schon neue Etappen 
In der friedlichen Erschließung 
des Kosmos vor. Dies sind die 
Station ..Mir”, der Wissen
schaftsmodul ,,Quant“, die Raum
schiffe „Sojius“ und ,.Progreß”, 
wo Juri Romanenko und Alexan
der Lawejkln ihre schwierige 
Wacht halten.

■Begrüßen wir von hier, aus 
Baikonur, unsere Kosmonauten. 
Wir begrüßen auch alle diejeni
gen, die die Vorbereitung des 
Flugs und den Erfolg der Arbeit 
Im Weltall gewährleisten und 
rund um die Uhr dafür arbeiten.

Das Ist zuweilen eine aufrei
bende und durchaus nicht leich
te, verantwortliche Arbeit. Hier 
gibt es keine Unterteilung in 
Haupt- und Hllfsarbelt. Man kann 
sagen, alle sind gleich in dem 
Sinne, daß von Jedem einzelnen 
vieles abhängt, ja sogar beinahe 
alles, das Wichtigste — das End
ergebnis. Weder Im großen noch 
Im kleinen darf man fehlen. Das 
Ist ein Beispiel für alle Sowjet
menschen, ein für uns überaus 
nötiges Beispiel jetzt, da sich die 
Gesellschaft an die Lösung neuer 
Aufgaben gemacht hat. Und die
se Aufgaben lassen sich mit 
Hilfe alter Verfahrensweisen, 
alten Wissens und alter Berufs- 
ausbildung nicht realisieren. Wir 
müssen alle so arbeiten, wie man 
an der Lösung der gestellten Auf
gaben auf dem Kosmodrom vor-
geht: Patriot unseres Landes sein, 
nach bestem Wissen und Gewis
sen leben und arbeiten, die uns 
übertragene Sache kompetent er
füllen.

Die Einsichtnahme In Ihre 
Angelegenheiten hat noch eine 
riesige Bedeutung, ich würde 
sagen, eine Bedeutung von gro
ßem politischem Sinn. Das. was 
bei Innen vorgeht, und daß Sie 
solch schwierige Probleme mei
stern, überzeugt mich davon, daß 
wir den Aufgaben, die unserer 
Wissenschaft und Technik und 
vor allem unserem einheimischen 
Maschinenbau vom XXVII. Par
teltag gestellt wurden, gewach
sen sind und sie lösen wenden. 
Und dies Ist die wichtigste Vor- 
aussetzung dafür, daß unsere 
Wirtschaft neue Höhen, ein neues 
technisches Niveau, ressourcen- 
sparendere Arbeit In allen Volks
wirtschaftszweigen erreicht.

Denn ohne dies. Genossen, 
kann es keine Beschleunigung 
geben. Man fragt sich nun: Wenn 

le schwierige, eine Stufe    _____ w_... ... _____ ____
höher als in anderen Bereichen sammenhang möchte Ich folgen
stehende Aufgaben bewältigen, des sagen. Die Umgestaltung ist 
können, warum sollte es dann kein Schlüssel zu randvoll ge- 
allen anderen nicht gelingen, sie füllten Kornspeichern. Die Um- 
ebenso erfolgreich zu lösen? Und gestaltung Ist eine Aufforderung 
das bestärkt mich In meinem an ausnahmslos alle, besser zu 
Glauben, daß wir den rechten arbeiten und durch gemeinsame

Weg elngeschlagen haben.
Spricht man von der Umge

staltung, so möchte man solch 
einen Vergleich ziehen: Die Im 
Land elngeleltete Umgestaltung 
ist wie der Start einer mächtigen 
Rakete In den Kosmos.

Die Sache der Umgestaltung 
muß ebenso beharrlich, gewissen 
haft und gründlich gewährleistet 
werden, wie wir die Zuverläs
sigkeit kosmischer Flüge sicher
stellen. Nach allen Richtungen 
gilt es, gründlich alles umzu. 
ändern — in der wirtschaftli
chen, sozialen und geistigen 
Sphäre. Nur dann wird die Um
gestaltung unsere Gesellschaft 
auf eine neue Entwicklungsstufe, 
In einen neuen qualitativen Stand 
bringen.

Und noch etwas hätte Ich zu 
sagen: Wir sehen, daß Sie leiden
schaftliche und aufrichtige Ver
fechter der Umgestaltung sind, 
die unser Volk unter Führung 
der Partei begonnen hat. Die 
tiefe Überzeugtheit der Men
schen. daß das, was Jetzt auf 
Initiative der Partei In unserem 
Land vor sich geht, durchaus 
notwendig Ist, dürfte ein weite
res Argument für die Zweck
dienlichkeit des von uns gewähl
ten Weges sein.

Man fragt mich oft — und In 
Estland stellte mir ein Veteran 
diese Frage unumwunden: Wird 
unsere Regierung auch genü
gend Mumm In den Knochen ha
ben, um die begonnene Umge
staltung zu Ende zu führen? Ich 
antwortete: Der Mumm wird
genügen, wenn wir alle an einem 
Strang ziehen: die Veteranen, 
die Arbeiterklasse, die Bauern
schaft, die Intelligenz, die Wis
senschaftler, alle Generationen 
des Landes.

Die Umgestaltung im Land Ist 
Im Zuge und wächst mit jedem 
Tag, nimmt Immer konkretere 
Formen an, wirft Immer mehr 
Probleme auf und dringt in im
mer tiefere Lebensschlchten. Ich
würde sagen, daß sich die Umge
staltungsetappe nach dem Januar
plenum dadurch auszeichnet, daß 
die Anstrengungen In dieser 
Richtung an Sachlichkeit und 
Konkretheit gewinnen. Das be
zieht sich auf die Wirtschaft, 
auf Fragen der Demokratie, auf 
Organisierung der Wissenschaft, 
der Ideologischen und der Kader- 
arbeit. Zugleich sehen wir ein, 
daß die Situation durchaus nicht 
einfach ist. Das soll uns aber 
nicht nervös und um so mehr 
nicht unsicher machen. Wir geh
en den richtigen Weg, es erwar
tet uns aber noch viel Arbeit.

Wir müssen den Aufgaben des 
zwölften Fünfjahrplans In der 
wirtschaftlichen und sozialen
Entwicklung gerecht werden. 
Gleichzeitig müssen wir neben
bei neue Mechanismen beherr
schen lernen, das wissenschaft
liche Potential durch Moderni
sierung des Maschinenbaus brei
ter entfalten, um der gesamten 
Volkswirtschaft einen Impuls zu 
geben. Wir müssen uns von allen 
negativen und stagnierenden Er
scheinungen 'befreien. Wie Sie 
sehen, Ist dies eine riesige Be
lastung für uns alle. Aber wir 
müssen verstehen: Das, was wir 
tun, tun wir im literesse des 
Landes, der Arbeitskollektive, 
eines Jeden einzelnen Menschen. 
Dazu ruft uns die Umgestaltung 
auf. Es hat keinen Zweck, zu ver
schweigen, daß wir uns In den 
letzten Jahren gehen ließen, uns 
mit Mißständen, Undlszlplinlert- 
helt und Nachhinken abfanden. 
Und das führte, wie Sie wissen, 
zu großen Verlusten. Das darf 
sich nicht wiederholen.

Elne der Errungenschaften der 
Anfangsetappe der Umgestaltung 
Ist die veränderte Atmosphäre In 
der Gesellschaft.

Vor unseren Augen wird so
zusagen die soziale und politi
sche Aktivität der Sowjetmen
schen freigesetzt. Mit Interesse 
beteiligen sie sich an allen Ange
legenheiten der Gesellschaft, 
werfen Probleme unseres Voran
kommens auf und erörtern sie 
mutig und aktiv. Immer geringer 
wird die Zahl der Leiter, die es 
noch In Jüngster Vergangenheit 
gewohnt waren, die Meinungen 
und Vorschläge Ihrer Unterge
benen nicht zu berücksichtigen.

In dieser Hinsicht müssen alle 
Leitungskader, die an der Spitze 
der Arbeitskollektive in der Pro
duktion wie auch in der Wissen
schaft und Im geistigen Bereich 
stehen, für sich den Schluß zie
hen, daß man unter den Bedingun
gen der Demokratie und der 
steigenden Aktivität der Men
schen arbeiten, lernen muß. Wir 
wenden von diesem Weg nicht 
abweichen. Einen anderen Weg 
haben wir einfach nicht.

Die Umgestaltung weckte enor
me Hoffnungen. In diesem Zu-

Anstrengungen das Leben der 
sowjetischen Menschen besser zu 
machen.

Die Umgestaltung zielt auf die 
Lösung von Aufgaben' Im Inter
esse des Menschen ab, und der 
Mensch selbst Ist das Hauptmittel 
zur Erreichung dieser Ziele. Das 
Ist für unsere gante Gesellschaft 
eine große Schule. Wenn wir 
diese Schule durchlaufen, wie es 
sich gehört, werden sich Ver
änderungen von gewaltigen, be
eindruckenden und historischen 
Dimensionen einstellen.

Und noch Über einen weiteren 
Umstand. Die Umgestaltung Ist 
keine Intention oder Ambition 
Irgendeiner Gruppe von Men
schen. Nein, die Umgestaltung 
Ist von unserer Gesellschaft unter 
Schmerzen geboren worden. So
wohl Im Politbüro als auch In 
der Regierung fragten wir uns 
wiederholt (übrigens ergab sich 
diese Frage auch bei den Reisen 
durch das Land): Gibt es eine 
sinnvolle Alternative zur Umge
staltung? Gibt es andere Vorschlä
ge dazu? Nein! Alle sehen ein, 
daß die Wahl richtig getroffen 
wurde und die Umgestaltung un
sere schmerzvoll geborene Frucht 
ist. Es gibt nur eine Option: Den 
Weg des XXVII. Parteitages zu 
gehen.

Wie ich schon gesagt habe, 
wird es urts besonders In den 
ersten Jahren schwer gehen. 
Wenn wir nicht wanken und In 
dieser Zelt gewisse Erfolge er
zielen, und wir sind davon über
zeugt, so wird die Umgestaltung 
bestehen und gewaltige Früchte 
bringen. Wir haben1 Aufgaben 
von revolutionärem Maßstab ge
stellt und müssen auf revolutionä
re Welsé handeln1. Wir können 
und haben nicht das Recht, uns 
auch für einen Tag entspannen. 
Wir müssen der Spannung, den 
gewaltigen neuen Aufgaben der 
Jetztzeit, und wie es In der 
kosmischen Sprache heißt, den 
großen' Überbelastungen in der 
Anfangsperiode der Umgestal
tung standhalten.

Jeden Tag werden wir erfah
rener und lernen es, effektiver 
zu arbeiten und die neuen Me
chanismen der Beschleunigung 
fachkundig zu nutzen. Jetzt, wo 
wir über eine durchdachte Poli
tik verfügen', muß das Schwerge
wicht auf die praktische Arbeit 
zur Verwirklichung der ange
nommenen Beschlüsse verlegt 
werden. Die Tageslosung heißt: 
Angenommene Beschlüsse Ins Le
ben umsetzenl Und das geht alle 
an: Das«,Polltbüro des ZK, die 
Regierung, die Ministerien und 
zentralen Staatsorgane Im Unlons- 
urfd Republikmaßstab, die Gebie
te, Städte, Rayons und Arbeits
kollektive, alle unsere Kader. 
Alle müssen sich der praktischen 
Tätigkeit zuwenden' und mehr 
Sachlichkeit, Ordnung und Dis
ziplin bekunden1.

Ich möchte allerdings betonen, 
daß das Thema Disziplin und 
Ordnung bei uns mancherorts ab
geschwächt Ist. Da Ist man der 
Ansicht: Die fällige Kampagne 
sei durchgeführt, der Hof gefegt 
und Schluß damit. Das ist unzu
lässig. Disziplin und Ordnung, 
hohe Kultur bei der Arbeit be
nötigen wir In allen Etappen der 
Umgestaltung.

Bald findet ein fälliges Ple
num des ZK statt. Wir bereiten 
es vor. Die Hauptaufgabe die
ses Plenums Ist, die Schaffung 
eines einheitlichen Systems der 
Wirtschaftsleltung unseres Lan
des zu vollenden. Wir werden 
den Gesetzentwurf über den Be
trieb nach seiner allgemeinen 
Erörterung behandeln und über 
Fragen der Umgestaltung der 
Arbeit des Ministerrates der 
UdSSR, seiner Organe bei der 
Leitung einer Gruppe von Zwei
gen, des Staatlichen Plankomi
tees der UdSSRi des Staatlichen 
Komitees der UdSSR für mate- 
rlaltechnlsche Versorgung, der 
Ministerien und zentralen Staats
organe sowie anderer Unlonsor- 
garte beraten unter den Bedin
gungen, wo wir zur vollen wirt
schaftlichen Rechnungsführung, 
Eigenerwirtschaftung und Selbst
finanzierung übergehen'. Es han
delt sich um die Schaffung von 
politischen', wirtschaftlichen und 
rechtlichen Voraussetzungen für 
den Übergang zu einem ein
heitlichen System der Leitung 
der modernert Ökonomik. Das 
wird eine für unser Land ernste 
und sehr wichtige Aussprache 
sein.

Offenbar wird auf diesem Ple
num darüber berichtet werden 
müssen, was In der Anfangsetap
pe der Umgestaltung schon ge
leistet Ist, und auoh darüber, 
warum die Umgestaltung In ei
nigen Entwicklungsrichtungen 
und Abschnitten unserer Volks
wirtschaft, In verschiedenen Le
bensbereichen der Gesellschaft 
sich rtur langsam entfaltet. Wir 
müssen direkt und offen Anfor
derungen an diejenigen stellen, 
die der Umgestaltung Im Wege 
stehen, die träge vorgehen und 

(Schluß S. 2)

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner Sitzung 
am 14. Mal Fragen erörtert, die 
mit der Vorbereitung des Refe
rats und anderer Dokumente für 
das bevorstehende Plenum des 
ZK der KPdSU zusammenhän- 
f'en. Das Plenum wird der grund- 
egenden Umgestaltung der Wlrt- 

schaftsleltung des Landes gelten.
Das Politbüro behandelte die 

Ergebnisse der landesweiten Dis
kussion über den Entwurf des Ge
setzes der UdSSR über den staat
lichen Betrieb (staatliche Vereini
gung). Wie auf der Sitzung kon
statiert wurde, hat der Entwurf 
bei den sowjetischen Menschen 
großes Interesse und Billigung ge
funden. Besondere Unterstützung 
fanden die Bestimmungen des 
Entwurfs Uber den Übergang zur 
völligen wirtschaftlichen Rech
nungsführung und Eigenfinanzie
rung, zur Erhöhung der Selb
ständigkeit und Verantwortung 
der Betriebe und zur Verwirkli
chung einer wahren sozialistischen 
Selbstverwaltung.

Die zahlreichen von den Werk
tätigen gemachten Vorschläge und 
Bemerkungen tragen zur Konkre
tisierung der Bestimmungen des 
Gesetzentwurfs bei, die mit der 
Rolle der Arbeltskollektlve In der 
gesellschaftlichen Produktion und 
mit der Wahl der Wirtschaftslei
ter Zusammenhängen.

Das Politbüro betonte, daß die 
Verabschiedung dieser wichtigen 
gesetzgebenden Akte ein festes

Im Ministerrat der Kasachischen SSR
Fragen der Umgestaltung der 

Volkswirtschaft der Republik 
war die fällige Beratung per Se
lektor, durchgeführt vom Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR J. F. Baschmakow, ge
widmet. Er untertrlch, daß die 
Aufgabe des Zuwachses der In
dustrieproduktion Im April mit 7 
Prozent untererfüllt wurde. 
Einzelne Betriebe gewährlei
sten nicht nur nicht das ge
plante Wachstumstempo, son
dern untergraben auch die Plan
erfüllung. Das sind unter ande
ren der Alma-Ataer Betrieb 
,,XX Jahre Oktober“ und die Kon
fektionsvereinigung ,,1. Mal“, 
die Ostkasachstaner Vereinigung 
..Kasles“, die Produktionsverei
nigung ,,Pawlodarer Traktoren
werk“. Sie erzeugen viel Pro
duktion, die den Standards nicht 
entspricht.

Eine große Rolle bei der Ver
besserung der Waren und Er
zeugnisse kommt der staatlichen 
Gütekontrolle zu, doch 14 von 38 
Betrieben sind deren Forderun
gen nicht nachgekommen. Aller
orts müssen Maßnahmen zur Ver
besserung der Arbeit der zurück
bleibenden Kollektive realisiert 
und Zeitpläne einer rascheren 
Überführung anderer Betriebe 
zur Arbeit unter den Bedingun
gen der staatlichen Gütekontrol
le entwickelt werden. Ihre Rea
lisierung muß mit der Vorberei
tung der Arbeitskollektive und 
der Leiter zur Arbeit unter die
sen Bedingungen einsetzen, wie 
das z. iB. in Koktschetaw ge
tan worden Ist.

Es spricht W. G. Kramarjow, 
Vorsitzender des Gebletsvollzugs-

Besuch in der UdSSR
Am 1 1. Mal Ist der französi

sche Ministerpräsident J. Chirac 
auf Einladung der sowjetischen 
Regierung zu einem offiziellen 
Besuch In Moskau eingetroffen.

Auf dem Flughafen wurde er 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen
den des Ministerrates der 
UdSSR N. I. Ryshkow, vom Mit
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR E. A. Schewardnadse und 
anderen offiziellen Persönlich
keiten empfangen.

Panorama
Wien ------------- ;--------------

Die nächste
Verhandlungsrunde 

begonnen
Die nächste Verhandlungsrun

de über die gegenseitige Reduzie
rung der Streitkräfte und Rü
stungen In Mitteleuropa hat In 
Wien begonnen. Auf der ersten 
Plenarsitzung machte der Leiter 
der UdSSR-Delegation, W. Mi
chailow, die Verhandlungstellneh
mer auf die neuen Bemühungen 
der Sowjetunion und der anderen 
Warschauer Vertragsstaaten zur 
Schaffung realer Möglichkeiten 
für das gegenseitige Verständnis 
und konkrete Vereinbarungefi 
über besonders akute Probleme 

Fundament für das künftige ein
heitliche System der Wirtschafts
leltung legen wird. Es wurde für 
zweckmäßig befunden, den unter 
Berücksichtigung der Hinweise 
und Vorschläge der Werktätigen 
überarbeiteten Gesetzentwurf auf 
dem nächsten Plenum des ZK der 
KPdSU zu behandeln und Ihn 
dem Obersten Sowjet der UdSSR 
zur Erörterung vorzulegen.

In Übereinstimmung mit den 
Zielsetzungen des XXVII. Partei
tages der KPdSU wurden Vor
schläge zu den Hauptrichtungen 
der Reorganisation des Systems 
der Leitung der Arbeit und der 
sozialen Entwicklung in organi
scher Verbindung mit dem Über
gang zu den neuen Wirtschafts
methoden und der Erweiterung 
der Demokratie behandelt. Kon
zipiert wurden Maßnahmen zur 
Steigerung der Effektivität der 
Leitung von Prozessen der sozia
len Entwicklung auf allen Ebenen 
Im Hinblick auf die Erweiterung 
der Rechte und Möglichkeiten 
der Arbeitskollektive bei der Lö
sung sozialer Fragen auf der 
Grundlage der Bestimmungen des 
Gesetzentwurfs der UdSSR über 
den staatlichen Betrieb (die Ver
einigung). Vorgesehen sind Maß
nahmen zur Steigerung der Ef
fektivität der Arbeit und zur Ver
stärkung der stimulierenden Rol
le Ihrer .Bezahlung sowie zur Er
höhung der Wirksamkeit der auf 
eine Verbesserung der Lebensbe
dingungen der sowjetischen Men

komltees Koktschetaw: Im Ge
rätebauwerk, das seit Jahresbe
ginn mit staatlicher Gütekontrol
le arbeitet, wurden Lehrgänge 
organisiert, an denen die Leiter 
verschiedener Ebenen' über die 
außerbehördliche Kontrolle, de
ren Rechte, Pflichten und Anfor
derungen aufgeklärt werden so
wie sich mit dem System der 
Eingangs- und der Zwischen
kontrolle bekannt machen.

Eine Komponente der Umge
staltung Ist die Einführung der 
Mehrschichtenarbeit. Nicht aller
orts ist aber der Komplex von 
Problemen gelöst, der mit dem 
neuen Arbeitsregime und seiner 
Einführung In den Handels- und 
Dienstleistungsbetrieben, den 
Kindergärten und im Verkehrs
wesen verbunden Ist. Schlecht 
wird die entsprechende Aufklä
rungsarbeit durchgeführt, die 
Kollektive wissen zuweilen nichts 
über Vergünstigun gen und 
Lohnzuschläge, die die Mehr
schichtenarbeit gewährt. Das Ist 
eine Unterlassung in erster Linie 
der Staa/ts- und Wirtschaftsorga
ne. Denn bis zum endgültigen 
Übergang aller Betriebe zur 
Mehrschichtenarbeit auf gemein
samen Beschluß des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans. des Ministerrates der Ka
sachischen SSR und des Kasachi
schen Republikgewerkschaftsrats 
bleiben nur anderthalb Monate.

Die Einführung neuer Tarlf- 
und Lohnsätze in den Betrieben 
hat gezeigt, daß die Organisa
tionsarbeit schlecht durchgeführt 
wird und daß es an der nötigen 
Offenkundigkeit fehlt.

An der Basis wird die Schaf
fung von Genossenschaften Im

Am gleichen Tag haben im 
Kreml die Verhandlungen zwi
schen N. I. Ryshkow und J. Chi
rac begonnen.

Im Kontext der Veränderung 
der Situation In Europa und In 
der Welt fand ein Meinungs
austausch über die Gegenwart 
und Zukunft der sowjetisch-fran
zösischen Zusammenarbeit statt, 
der In einer aufrichtigen und of
fenen Atmosphäre verlief und 
von dem Streben geprägt war, 
die Positionen des anderen bes
ser zu verstehen. Beide Selten 
stimmten darin überein, daß eine 

aufmerksam, die das Recht der 
Länder und Völker auf Sicher
heit und friedliche Entwicklung 
betreffen.

Ulan-Bator ------------------

UNO-Generalsekretär 
in der Mongolei 

eingetroffen
UNÜ-Generalsekrelür Javier 

Perez de Cuellar Ist zu einem of
fiziellen Besuch in der Mongoli
schen Volksrepublik eingetroffen. 
Er folgt einer Einladung der Re
gierung des Landes.

Perez de Cuellar wird wäh
rend seines viertägigen Aufent
halts in der MVR Verhandlungen 
mit dem Außenminister des Lan
des führen.

schen gerichteten sozialen Maß
nahmen.

Es wurde betont, daß die Rol
le und Verantwortung des Staat
lichen Komitees des Ministerrats 
der UdSSR für Fragen der Ar
beit und Löhne bei der Durch
führung der aktiven Staatspolitik 
Im Bereich der Arbeit, Ihrer 'Ent
lohnung, der Rentenversorgung 
und der sozialen Entwicklung 
gemäß den neuen Aufgaben an- 
steigen.

Die Ergebnisse des Treffens 
M. S. Gorbatschows mit T. Shiw
kow wurden erörtert und gebil
ligt. Wie auf der Sitzung des 
Politbüros festgestellt wurde, ent
wickelt sich die Zusammenarbeit 
zwischen beiden Bruderpartelen 
und -ländern weiterhin erfolg
reich. Bekräftigt wurde Ihre Ent
schlossenheit, aktiv Im Interesse 
der Beseitigung der nuklearen 
Gefahr, der Abrüstung und der 
Schaffung eines umfassenden Sy
stems der Internationalen Sicher
heit zusammenzuwirken. Beraten 
wurden Fragen der weiteren Ent
wicklung der wirtschaftlichen und 
anderer Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Bulgarien.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte die Ergebnisse 
das Treffens und der Verhandlun
gen A. A. Gromykos und E. A. 
Schewardnadses mit dem Außen
minister Thailands, S. Savetslla, 
sowie einige andere Fragen, zu 
deinen entsprechende Beschlüsse 
gefaßt wurden.

Handel, im Dienstleistungsbe
reich. in der Industrie und bei 
der Verwertung von Sekundär
rohstoffen unverzeihlich In die 
Länge gezogen.

Zu großen Schwierigkeiten 
kommt es bei der Erfüllung der 
Aufgaben Im Handelsumsatz und 
der Kasseneinnahmen, obwohl 
Reserven hier vorhanden sind; sie 
müssen unverzüglich in Nutzung 
genommen werden.

Das Wohnungsproblem muß 
beharrlicher gelöst werden. Es 
Ist die Aufgabe aller Gebiete, 
den Rückstand von vier Mona
ten aufzuholen. Das Arbeitstempo 
auf einzelnen Baustellen hat sich 
wegen der Minderlieferungen von 
Materialien und Baukonstruktio
nen verlangsamt.

Es meldet das Gebiet Tschim- 
kent. Am Mikrophon spricht der 
erste stellvertretende Vorsitzen
de des Gebietsvollzugskomitees 
W. I. Nemtschenko: Die Ein
führung der monolythischen Bau
weise wird durch den Betrieb in 
Aktjubinsk gehemmt. Er hat uns 
bis Jetzt keine wiederverwendba
re Verschalung angeliefert.

Die Leiter des Gebiets Dshes- 
kasgan bitten das Staatliche 
Agrar-Industrie-Korn 11 e e, den 
Transport von Fondsbaustoffen 
an Ihre Betriebe und Einrichtun
gen zu beschleunigen. Dieser Bit
te schließen sich auch Leiter an
derer Gebiete an.

Gerade eine operative und 
flexible Leitung haben die Bera
tungen per Selektor zum Ziel. 
Dabei wird die Verantwortung 
der Leiter aller Ebenen ver
stärkt. Immer seltener wird die 
Arbeit durch Versprechungen un
terschoben, man spürt, daß die 
Umgestaltung an Kraft gewinnt.

weitere Entwicklung dieser Zu
sammenarbeit Im Interesse der 
Völker der Sowjetunion und 
Frankreichs wäre sowie der Stär
kung des Vertrauens, der Festi
gung der Internationalen Ent
spannung und der Stabilität die
nen würde.

Die Verhandlungen werden 
weitergeführt werden.

A
Im Namen der Regierung der 

UdSSR wurde Im Kreml ein Es
sen zu Ehren des französischen 
Ministerpräsidenten gege b e n. 
Auf dem Essen, das In freund
schaftlicher Atmosphäre verlief, 
tauschten N. I. Ryshkow und 
J. Chirac Ansprachen aus, die 
aufmerksam angehört und mit 
Beifall begrüßt wurden. (TASS)

Washington--------------- ---

Weiterer Versuch 
zur Untergrabung 

des ABM-Vertrages
Präsident Reagan hat dem 

USA-Kongreß ein von der juristi
schen Abteilung des amerikani
schen Außenministeriums erarbei
tetes Gutachten zugeleistet. In 
dem Gutachten werden die Er
gebnisse einer Prüfung der Rati
fizierung des 1972 geschlossenen 
ABM-Vertrages zusamm eng e- 
faßt. Diese ,.Studie“ stellt nichts 
anderes als einen Versuch der 
Administration dar, sich eine sol
che Auslegung des ABM-Vertra
ges zurechtzuzlmmenn, die eine 
Juristische Grundlage für die Plä
ne schaffen würde, die Realisie
rung des SDI-Programms zu for
cieren.



Seite 2® FREUNDSCHAFT® 16. Mai 1987

Patriot seiner Heimat sein, 
pflichtbewußt leben und arbeiten

Strategie des Fortschritts

Neue Technik entsteht
(Schluß) 

sich nur auf Schönrederei über 
die Wichtigkeit der Umgestaltung 
beschränken.

Hier sprach der Arbeiter J. F. 
Arbekow, und ich pflichte ihm 
bei: Wir alle müssen besser ar
beiten und unsere Pflichten ge
wissenhaft erfüllen. Wir müssen 
weniger reden’ und mehr arbei
ten — das gerade ist die Umge 
staltung.

Aber auch Sie, Genossen, 
möchte ich auffordern, Ihre Ar
beit aufmerksam zu bewerten. 
Ich habe ihre hohen Leistungen 
schon erwähnt. Sie haben das 
Recht, darauf stolz zu sein, auch 
unser Land ist darauf zu Recht 
stolz. Das ist eine allgemein an
erkannte Tatsache, und wir wer
ten das als Ihren hervorragenden 
Beitrag.

Hätte man aber bei dieser 
Begegnung nur darüber gespro
chen und keine Aufmerksamkeit 
auf die schwachen Stellen in 
Ihrer Arbeit gelenkt, so glaube 
ich, daß Sie mich überhaupt 
nicht verstanden hätten, bei vie
len würden Zweifel aufkommen: 
ob der Generalsekretär des ZK 
auch richtig informiert werde? 
Mit welchem Eindruck wird er 
nach Moskau zurückkehren?

Erstens wußte ich im großen 
und ganzen bereits in Moskau, 
was bei Ihnen vor sich geht. Wir 
sind heute nicht schlecht infor
miert. Diese Information hat uns 
ermöglicht, auch die schwachen 
Stellen irt Ihrer Arbeit wahrzu
nehmen, die mit der Erfüllung 
der aktuellen Aufgaben verbun'- 
den sind. Es ist nicht richtig, 
daß die Probleme der kulturellen 
und anderen Lebensbedingungen 
der Werktätigen, die es mit der 
Lösung gewaltiger Aufgaben zu 
tun haben, gewissermaßen in 
den Hinterhof, an die zweite Stel
le gedrängt wurden. Zweitens 
habe ich mich mit der Lage vor 
Ort bekannt gemacht. Ich habe 
jetzt darüber ein volles Bild. 
Der Schluß Ist eindeutlich: Es 
gibt noch Mängel und Unterlas
sungen. Daher gilt es, das Ver
säumte nachzuholen, die schwa
chen' Stellen zu beseitigen und 
die neuen Probleme zu lösen. 
Wir haben eine Reihe von Maß
nähmen im Rahmen des ZK der 
KPdSU und der Regierung be
schlossen, um Ihre Bemühungen 
zu unterstützen. Jetzt Hegt es an 
Ihnen.

Wir haben die Investitionen 
für den Bau von Wohnungen, 
medizinischen Einrichtungen, Le 
bensmittelbetrleben, für die Ver
besserung der Wärme- und Was
serversorgung, die Verkehrsbe
dienung, für den Bau von Schu
len sowie Vörschul- und Kultur
einrichtungen vergrößert. Neh
men Sie sich alle zusammen die
ser Sache an. Warum ich davon 
extra spreche? Sogar Mittel von 
geringerem Umfang, die man da
zu in den vorigen Jahren zuge
wiesen hatte, wurden nicht in

Futterproduktion - 
aktuelles Thema
Das Pressezentrum der Abtei

lung für Propaganda und Agita
tion des ZK der •Kommunisti
schen Partei Kasachstans veran
staltete am 14. Mal eine Presse
konferenz, gewidmet den Auf
gaben der Massenmedien beim 
Aufzeigen des Kampfes der 
Werktätigen des Agrar-Industrie- 
Komplexes der Republik um die 
Verstärkung der Futterbasis und 
um die Erfüllung der Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen 
des Jahres. Zu den Mitarbeitern 
der Presse, des Fernsehens und 
des Rundfunks der Republik so
wie zu den Vertretern der Zen
tralpresse sprach der Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans A. P. Rybni- 
kow.

Es wurde betont, daß die Her
beiführung revolutionärer Um
gestaltungen bei der Produktion 
von Getreide, Fleisch, Milch und 
anderen Produkten gegenwärtig 
die wichtigste Aufgabe im Be
reich des Agrar-Industrie-Komi
tees ist.

Diese Fragen allseitig und tief
greifend beleuchtend, sind die 
Journalisten zugleich berufen, im 
Geiste der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitags, des Januarplenums 
des ZK der KPdSU von 1987 
und des VIII. Plenums des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans entschlossener und ar
gumentierter die Probleme der 
Auswahl und Erziehung der Ka
der für den Agrar-Industrle-Be- 
relch, der Entwicklung der In
itiative und Sachlichkeit der Ar
beiter, Kolchosbauern und Spezia
listen, der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritts, der Einführung fort
schrittlicher Erfahrungen aufzu
werfen. Für keinen einzigen Tag 
darf in den Presse ausgaben, in 
den Fernseh- und Funksendungen 
all das fehlen, was mit der Rea
lisierung des Beschlusses des ZK 
der KPdSU über die Entwicklung 
der Viehzucht in Kasachstan und 
des Programms „Futter und 
Eiweiß” verbunden ist. Zu den 
wichtigsten Themen der Massen
medien und der Propagandamit
tel gehören auch die Vervoll
kommnung der Tätigkeit der Par
tei-, Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorgane, der RAPOs- 
und Agrar-Industrie-Komitees der 
Gebiete, die Steigerung der Ef
fektivität des Wettbewerbs der 
Werktätigen auf Feld und Farm.

Darauf wurden Fragen der 
Journalisten beantwortet.

(KasTAG)

Anspruch genommen. Deshalb 
müssen wir tüchtig arbeiten, Ge
nossen. Bei meinen Begegnungen 
und Gesprächen in der Stadt ha
be ich gesagt, daß wir das kon
trollieren werden.

Alle müssen deutlich einsehen, 
daß Baikonur für lange, für im
mer geschaffen ist. Wir wollen 
unsere Bemühungen' nicht ab
schwächen und unsere Avant
gardepositionen bei der Welt- 
raumerschlleßung nicht aufge
ben. Wir haben vieles duroh die 
Forschungen gewonnen, die auf 
eine friedliche Erschließung des 
Weltraums abzielen. Wir stehen 
aber vor Aufgaben, an die wir 
alle gemeinsam denken müssen: 
Wie könnte der Nutzeffekt des 
Weltraums sowohl für die Wls 
senschaft als auch für die ganze 
Volkswirtschaft gewichtiger ge
macht werden? Heute ist das ei
ne praktische Aufgabe, die uns 
global gestellt worden ist. Es 
gilt, kühner von Experimenten 
und Versuchsarbeiten zu einer 
planmäßigen. großangelegten 
Anwendung der bestehenden 
Möglichkeiten im Interesse der 
sozialökonomischen Entwicklung 
unseres Landes überzugehen.

Wir erwarten von der Akade
mie der Wissenschaften der 
UdSSR, vom Staatlichen Komi
tee der UdSSR für Wissenschaft 
und Technik, von der Hauptver
waltung der UdSSR für kosmi
sche Forschungen, von sämtlichen 
daran interessierten Ministerien 
und anderen zentralen Staatsor
ganen wohldurchdachte perspek
tivische Vorschläge zur breiteren 
Nutzung der Errungenschaften 
der Weltraumtechnik in der 
Volkswirtschaft.

M. S. Gorbatschow hob in sei
ner Ansprache auch die Verteidi
gungsbedeutung der Arbeit her
vor, die von den Arbeitskollekti
ven in Baikonur geleistet wird. 
Unser Kurs auf friedliche Er
schließung des Weltraums, sagte 
er, ist kein Zeichen von Schwä
che. Er ist ein Ausdruck der 
friedlichen Außenpolitik der So
wjetunion. Wir schlagen der 
Weltgemeinschaft Zusammenar
beit bei der friedlichen Erschlie
ßung des Weltraumes vor. „Das 
findet weltweit ein positives 
Echo. Wir wenden uns gegen das 
Wettrüsten, auch gegen ein, Wett
rüsten im Weltraum.

Gegenwärtig werden von den 
herrschenden Kreisen der USA 
fieberhaft Anstrengungen unter
nommen, um Barrieren gegen den 
sich abzeichnenden Fortschritt 
bei den Bemühungen um Über
einkünfte zu errichten.

Els ist heute ein verantwor
tungsvoller Augenblick in der 
Entwicklung der internationalen 
Situation. Wir müssen daher dy
namisch und wohldurchdacht vor
gehen und werden alles unterneh
men. was erforderlich ist, um re
ale Fortschritte zu erreichen. 
Hier decken sich unsere Inter
essen sowohl mit den Interessen 

In den ländlichen Parteiorganisationen des Gebiets 
Kustanai nimmt die Bestätigung der Beurteilungen der 
Mitglieder der KPdSU ihren Fortgang. Für den ältesten 
Kommunisten Albert Kling, Cheffierarzt im Sowchos 
„Rasdolny" wurde solch eine Beurteilung zum ersten
mal bestätigt. Dabei ist es kein Zufall: Unter Klings 
unmittelbarer Leitung haben sich die Gesamtleistungen 
der Viehzucht verbessert. Der Sowchos hat die Halb

jahresaufgabe der Fleischlieferung vorfristig erfüllt 
und durch überplanmäßigen Fleischabsatz mehr als 
1 300 000 Rubel Reingewinn gebucht.

Unser Bild: Die Mitglieder des Parteikomitees Tule- 
gen Belshanow (links), Wassili Koren (rechts) und 
Albert Kling erörtern die Ergebnisse der Beurteilung.

Foto: KasTAG

Interview mit mir selbst

Nach dem Arbeitstag
Ich verstehe die Leute nicht, 

die da behaupten: „Wir haben 
eigentlich ein gutes Arbeitskol
lektiv, auch das Dorf ist gut aus
gebaut, doch unser Leben ver
läuft irgendwie eintönig und 
langwellig...”

Im Dorf ist tatsächlich alles 
in bester Ordnung, die Pläne 
werden erfüllt und übererfüllt, 
die Werktätigen dürfen nicht 
über die Löhne klagen, die Fa 
mllien sind wohlhabend. Irgend 
etwas fehlt jedoch. Ich glaube, 
dieses Etwas ist die moralische 
Genugtuung von der Arbeit, von 
der Freizeitgestaltung, vom Zu
sammensein.

Auch bei uns im „Karagan
dlnskl” war so lange nicht im 
mer alles auf der Höhe, bis im 
Sowchos ein arbeitsfähiges, ein 
trächtiges Kollektiv von zielbe
wußten und engagierten Men 
sehen entstanden war. Joseph Mil
ler, der Direktor unseres Sow
chos hat es vermocht, alle — 
von den Fachleuten bis zu den 
Arbeitern — mit seinem Enthu
siasmus, und seiner Zuversicht 
anzustecken.

„Karagandlnskl”, der auf dem 
Territorium unseres Dorfsowjets 
liegt, ist ein großer Agrarbetrieb 
mit vielen Produktionszweigen. 
Er zeichnet sich durch hohe Me
chanisierung, Elektrifizierung 
und Automatisierung sämtlicher 
Produktionsprozesse aus und ver
fügt über eine moderne materiell- 
technische Basis. Doch sein 
Hauptreichtum sind die Men
schen, die hochproduktiv und in 
ausgezeichneter Qualität arbeiten 
können. Wichtig ist auch, daß im 
Kollektiv ein gesundes morali
sches Klima herrscht: jeder ist 
bestrebt, noch besser zu arbeiten, 
um den Helmatsowchos nbeh 
reicher und das Dorf noch schö
ner zu machen.

Ich möchte eine Geschichte er
zählen, die die Einigkeit unserer 
Dorfbewohner, ihre staatsbürger
liche Gesinnung und ihr Verant
wortungsgefühl für alles, was im 
Sowchos vor sich geht, veran
schaulicht.

Das war vor etwa zwei Jahren. 
Im Kulturhaus fand eine Voll
versammlung statt, auf der die 
Teilnahme der Dorfbewohner an

des amerikanischen "V olkes als 
auch mit den Interessen der an
deren Völker der Welt. Sie stim
men nicht mit den Interessen Je
ner überein, die mit dem Wett
rüsten Geschäfte machen und 
über den Weltraum militärische 
Überlegenheit erlangen wollen.

Sie erinnern sich gut an unse
re jüngsten Vorschläge, darunter 
auch an den Vorschlag, Europa 
von den Kernwaffen zu befreien. 
Die USA und die NATO-Länder 
sind jetzt am Zuge. Sie sollen 
nun zeigen, was ihre Politik wert 
ist, die sie schon seit so vielen 
Jahren anpreisen, und was ihre 
Erklärungen zu diesen Fragen 
wert sind. Heute ist es wichtiger 
denn je, daß sich die Weltöffent
lichkeit und alle fortschrittlichen 
Kräfte zum Kampf gegen die 
Kräfte erheben, die keine Ab
rüstung wollen. Alles, was Fra
gen des Wettrüstens betrifft, ist 
heute so ernst, daß die Welt 
gleichsam an einem Kreuzweg 
steht. Wohin wird die Welt ge
hen? Das ist die Frage.

Es kommt darauf an, die 
Chance nicht zu vertun, die sich 
aus unserer initiativreichen Po
litik ergibt. Sie wird von großen 
Kreisen in der Welt unterstützt. 
Wir werden konsequent handeln, 
um die Internationalen Beziehun
gen zum Besseren zu wenden.

Jegliches Gerede vom Schutz 
gegen die Kernwaffen ist ein 
massiver Betrug der Völker. Von 
diesem Standpunkt aus bewerten 
wir auch die sogenannte strategi
sche Verteldlgungslntlatlve, die 
die amerlkansche Administration 
zu realisieren sucht.

SDI ist nicht nur eine Berau
bung von Steuerzahlen, das ist 
ein wahnwitziges Unterfangen 
hinsichtlich deV Verteidigung. 
Worin besteht die größte Gefähr
lichkeit des SDI-Programms, von 
der wir wissen müssen? Es zer
stört die strategische Stabilität, 
das Wettrüsten weitet sich auf 
den Weltraum aus, wodurch das 
Wettrüsten auf der Erde noch 
stärker angespornt würde. Ist 
das aber die Welt, die wir an
streben? Es ist eine Welt, in der 
sich stets etwas Unvorhersagba
res ereignen könnte, in der nicht 
infolge politscher Entscheidungen, 
sondern infolge technischer Feh
ler die Wahrscheinlichkeit der 
Entstehung gefährlicher Situatio
nen wachsen würde. Wir sind ka
tegorisch gegen eine Erweite
rung des Wettrüstens auf den 
Weltraum. Wir sehen unsere 
Pflicht darin, der ganzen Welt 
die ernste Gefährlichkeit des 
SDI-Programms zu zeigen.

Wir sind davon überzeugt, daß 
wir dabei im Interesse des so
wjetischen Volkes und im Inter
esse anderer Völker handeln. Wir 
rufen alle zum Handeln auf.

Wir gehen Hand in Hand mit 
den sozialistischen Ländern vor. 
Ich zweifle nicht daran, daß die 
Tagung des Politischen Beraten
den Ausschusses der Warschauer 
Vertragsstaaten Ende Mal ihr

Wort zu diesem Problem sagen 
wird.

Die Menschen sind über die 
Situation in der Welt beunru
higt. Der Widerstand gegen den 
Militarismus wächst, und wir 
schätzen die Anstrengungen der 
internationalen Öffentlichkeit im 
Kampf gegen die Kriegsgefahr 
hoch ein.

Auf unsere inneren Angelegen
heiten zurückgreifend, möchte ich 
nochmals unterstreichen: Es ist 
unsere allgemeine Pflicht, bei der 
Umgestaltung nicht nachzulassen. 
Das Ist die größte Prüfung für 
uns und auch für sämtliche Ge
nerationen von Sowjetmenschen, 
für alle Kommunisten und Par
teilosen.

Sehen -Sie mal. wie voreinge
nommen und skrupulös im We
sten alles studiert wird, was in 
unserem Lande vor sich geht. 
Auf dieses Studium sind verschie
dene sowjetologlsche Zentren ein
gestellt wonden. Sie haben begrif
fen, daß die Situation sich nach 
dem Januarplenum von Grund auf 
verändert. Es wird ernste Arbeit 
zur Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes entfaltet. Gerade das be
unruhigt am meisten gewisse 
Kreise im Westen. Daher began
nen sie mit einem massierten An
griff auf die Umgestaltung. Wä
ren sie gegen die Umgestaltung 
als solche aufgetreten, hätte ih
nen niemand Gehör geschenkt. 
Sie sehen das ein und bemühen 
sich jetzt zu beweisen, daß unse
re Umgestaltung nur halbe Maß
nahme sei, daß sie nicht revolu
tionär und effektiv genug sei. Sie 
wollen Zweifel an der Realität 
unserer Pläne aufkommen lassen.

In der Tat, die Umgestaltung 
löst lebhafte Diskussionen aus. 
Die Menschen wollen sich über 
alles Klarheit verschaffen und an 
der Lösung neuer Aufgaben be
wußt teilnehmen. Und das ist auch 
gut Genossen, daß die Menschen 
unsere Angelegenheiten und den 
Verlauf der Umgestaltung aktiv 
diskutieren, daß sie sich Gedan
ken machen, wie diese Bewegung 
zu beschleunigen sei. Man muß 
der Realitäten Rechnung tragen. 
Es wird .Schwierigkeiten geben, 
und es wird auch Fehler geben. 
Aber wir sind auf dem richtigen 
Weg und werden sicher und ent
schlossen vorangehen.

Die Hauptmasse der Menschen 
ist mit Leib und Seele für die Um
gestaltung. Man darf nur keine 
Etappen überspringen, man muß 
den abgesteckten Weg sicher und 
genau verfolgen und die von 
uns übernommenen Pläne erfül
len.

Ich denke, daß wir uns auf die
ser Begegnung im Bewußtsein 
dessen verabschieden, daß wir 
Gleichgesinnte sind.

(Die Ansprache M. S. Gorba
tschows wurde mit viel Aufmerk
samkeit angehört und wieder
holt durch Beifall unterbrochen).

der Futterbeschaffung für das 
gesellschaftseigene Vieh disku
tiert wurde. Unter anderem ging 
es auch um die Pflege der Rü
benfelder. Der Sowchos hatte 
zum erstenmal etwa 100 Hektar 
für diese arbeitsintensive Kultur 
eingeräumt. Dieses Futter sollte 
zur rapiden Hebung der Melker
träge und der Gewichtzunahmen 
der Tiere beitragen. (Dieses Ziel 
wurde schließlich doch erreicht— 
die Milcherträge wurden bis auf 
3 000 Kilogramm Je Kuh ge
bracht, und Jeder Ochs 
wunde mit etwa 470 Ki
logramm Lebendgewicht gelie
fert). Ohne gewissenhafte Pflege 
der Rübenfelder konnte das 
Ziel — hohe Rübenerträge — 
nicht erreicht werden.

Die Dorfbewohner willigten 
einmütig ein, und in den ent
scheidenden Monaten war das 
Dorf leer: Alle arbeiteten auf 
den Plantagen. In Jenem Jahr 
hatte der Sowchos mehr als 300 
Zentner Wurzeln Je Hektar ge
erntet.

Solch ein verantwortungsvolles 
Verhalten der Dorfbewohner zu

In den Betriebsabteilungen und 
Konstruktionsbüros der Produk
tionsvereinigung „Zellnogradsel
masch” vollziehen sich in letzter 
Zelt merkliche Wandlungen in 
der Organisation sämtlicher 
Produktionsprozesse und in der 
wesentlichen Verbesserung der 
Erzeugnisqualität. Hier wurde 
die staatliche Erzeugnisabnahme 
elngeführt; die meisten Betriebs
abteilungen gingen zur Zwel- 
und Dreischichtarbeit über; merk
lich aktivierte sich die schöpferi

sche Initiative aller Mitarbeiter des 
ingenieurtechnischen Dienstes.

„Unsere Konstruktionsbüros lö
sen zahlreiche verantwortliche 
Probleme. Das wichtigste darun
ter, das unmittelbar mit der 
Strategie der Beschleunigung 
und Umgestaltung in der Ökono
mik verbunden ist, sind die 
Entwicklung und Überleitung in 
die Produktion neuer zukunfts
orientierter Maschinen und 
Mechanismen, die zur ReaUsle- 
rung des Lebensmittelprogramms 
nötig sind”, erzählt Konyspai 
Kassengalljew, Sekretär des Be
triebspartelkomitees. „In unserem 
.Zellnogradselmasch' wurde im 
ersten Quartal dieses Jahres die 
Produktion neuer Arten weit
reichender Maschinen und Geräte 
für die Landwirtschaft aufgenom
men, und zwar der Kultivatoren 
KPSch 11 und KTS 102, des 
Schneepflugs SWSch 10 sowie 
der Maschine MSP 2 zur Bearbel 
tung von Salzböden. Ferner wird 
die Überleitung der weitreichen
den kopplungslosen Stoppelsäma
schinen 'SSS 12 und SSS 14 in 
die Produktion vorbereitet.”

Das Partelkomitee der Produk
tionsvereinigung schenkt beson
dere Aufmerksamkeit den 
Grundorganisationen der Kon
struktionsbüros — dem Hauptele. 
ment im komplizierten Prozeß 
der Produktion von Landmaschi
nen.

Bel der Lösung dieser kompli
zierten Aufgaben bekundet die 
Parteiorganisation des Speziali
sierten Konstruktionsbüros be
achtliche Aktivität. Hier wirken 
vierzehn Kommunisten. Das Kol
lektiv ist zahlenmäßig nicht 
groß, jedoch einträchtig, energie
geladen und initiativreich. In 
der letzten Zelt hat es mehrere 
originelle Landmaschinen ge
schaffen.

Information aus dem Kosmos
für Kasachstan

Kasachstan nennt man den kosmischen Hafen unseres Landes. Gerade 
hier befindet sich der Kosmodrom Baikonur. Und was gibt die Erschließung 
des Kosmos Kasachstan selbst? Wir baten Umirsak SULTANGASIN, Vize
präsident der Republikakademie der Wissenschaften und Vorsitzender der 
Föderation Kosmonautik der Kasachischen SSR, diese Frage zu beant
worten.

,,Unsere Republik besitzt ein 
ungemein großes Territorium — 
2 717 300 Quadratkilometer. Für 
die genaue Erforschung solcher 
Welten ist die Fernsondierung 
aus dem Kosmos besonders wich
tig. Ich nenne da nur zwei Bei
spiele. Gerade aufgrund der Beob
achtungen aus dem All wurden 
große Tiefenbrüche auf dem Ter
ritorium Kasachstans und der 
Altairegion entdeckt, die reich 
an' verschiedenen Bodenschätzen 
sind.

Die Informationen aus dem Kos. 
mos haben unsere Vorstellungen 
von der Halbinsel Mangyschlak 
und dem Kaspisee . Im Westen 
der Republik von Grund auf ver
ändert. Jahrhundertelang herrsch
te die Melnüng, Mangyschlak sei 
wasserlos. Tatsächlich, dort gibt 
es weder Flüsse noch Seen, und 
das Trinkwasser für die Stadt 
Schewtschenko, die auf dieser. 
Insel Hegt, liefert der Kernreak
tor für Wasserentsalzung. Auf
nahmen dieser Halbinsel, die aus 
dem Kosmos gemacht wurden, 
ermöglichter? es, hier ein ganzes 
unterirdisches Süßwassermeer zu 
entdecken, das nicht tief lagert. 
Seine Ausbeutevorräte betragen 
3,5 bis 4 Milliarden Kubikme
ter...”

Wir sprechen mit dem Akade
miemitglied Sultangasin in einem 
Laboratorium des Instituts für 
Mathematik und Mechanik der 

den Problemen des Agrarbetriebs 
zeugt vom hohen Bewußtsein der 
Menschen.

In sämtlichen Produktions
zweigen hat man Fahrlässigkeit 
und Schlampigkeit, geschweige 
denn Trunksucht längst verges
sen.

Je besser man arbeitet, desto 
besser lebt man. Diese Wahrheit 
ist im .„Karagandlnskl” schon 
lange zur Lebensregel geworden.

Alljährlich werden im Sow
chos mehr als zwanzig Einzüge 
gehalten, den Dorfbewohnern 
stehen ein Kindergarten mit 280 
Plätzen. eine Wäscherei sowie 
der herrliche Sportkomplex mit 
Schießstand und Rummelplatz
vergnügen für die Kleinsten zur 
Verfügung. Das Stadion Hegt in 
einem wunderbaren Birkenhain 
nicht weit vom Zentralplatz, der 
von der Mittelschule, dem moder
nen Kulturhaus und anderen öf
fentlichen Gebäuden gebildet 
wird.

Die Dorfbewohner können 
nicht nur tüchtig arbeiten, sie 
erholen sich auch mannigfaltig 
und sinnvoll. Zum Zentrum des 
geistigen Lebens der Werktäti
gen von „Karagandlnskl” ist der 
Kultur- und Sportkomplex ge 
worden. Er wird vom Koordina
tionsrat geleitet und vereint 
außer dem Kulturhaus und dem 
Sportkomplex die Sportschule, 
die Bibliothek, die Roten Ecken 
auf den Farmen und die Klnder-
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Bodenschicht

Ln den soliden hellen Räumen 
sitzen an Reißbrettern und Ti
schen die Entwunfsingendeure. 
Der Sekretär der Parteiorgani
sation Georgi Suschtschewskl 
macht mich nit einigen von ihnen 
bekannt. Walter Tonn Ist Sektor
leiter im Büro für Entwicklung 
von Maschinen für Salzibodenbe- 
arbeltung. Unter seiner unmittel
barer Mitwirkung hat eine 
Konstnuktlonsgruppe die Maschi
ne MSP 2 entwickelt.

„In Kasachstan und auch in 
anderen Regionen unseres Lan
des gibt es umfangreiche Flächen 
mit Salzböden, die in der Land
wirtschaft praktisch nicht ge
nutzt werden. Falls diese Böden 
mit herkömmlichen Geräten be
arbeitet werden, wird die obere 
Humusschicht vollends • zerstört, 
und die Bodenergiebigkeit sinkt 
ab”, erzählt Walter Tonn. „Uns 
wurde die Aufgabe gestellt, eine 
Spezialmaschine zur mellorativen 
Bearbeitung der Salzböden zu 
entwickeln. Rund fünf Jahre ha
ben wir daran gearbeitet, nicht 
wenig Varianten erfunden, gete
stet und verworfen, bis wir ' 
der MSP 2 gelandet sind. 
Zelt wird diese Maschine in 
Produktion übergeleitet, 
ihrer Hilfe wird der Boden 
Zentimeter tief geackert, 
wird die obere ~ 
nicht zerstört: das hilft ohne Zu
fuhr natürHcher Düngemittel 
die Versalzung des Bodens ver
mindern und dessen Ergiebigkeit 
erhöhen.- Gegenwärtig sind be
reits 100 solche Maschinen in 
den Agrarbetrieben der Republik 
im Einsatz. Zur Zelt geht MSP 
2 in Serie.”

In den Neulandgebieten unse
rer Republik sehen sich die Bau
ern mit solch ernsthaftem Pro
blem wie Wassererosion 
frontiert, die neben der Wlnderö- 
sion dem Ackerbau 
Schaden zufügt.

Wie könnte man 
zeß abschwächen? 
nämlich Spezialmaschinen nötig. 
Vor zwei Jahren gingen die Kom
munisten des Kostruktionsbüros 
unter der Leitung von Boris 
Gawrilow an die Schaffung solch 
einer Mascliüne heran. Der 
Furchenlockerer SchtschP 4,5 
wurde in verschiedenen Regionen 
des Landes geprüft, 
des Tests wurde die 
weiter vervollkommnet.

kon-

beachtlichen

diesen Pro-
Dazu sind

Während 
Maschine 
Dann hat

Republikakademie der Wissen
schaften. Im Rahmen des wissen
schaftlich-technischen' Unionspro
gramms ,,Erforschung der Natur
ressourcen” wird hier ein expe
rimentales System der automa 
tischen Bearbeitung von Anga
ben' geschaffen, die durch Auf
nahmen aus dem Kosmos erhal
ten wurden, mit dem Zweck der 
Erforschung der Natur Kasach
stans.

„Die Auswertung der aus dem 
Kosmos erhaltenen Informatio
nen”, so Umirsak Sultangasin, 
„beeinflußt Immer mehr die Ent
wicklung vieler Wirtschaftszwei
ge Kasachstans. Doch den' größ
ten Effekt wird wohl die Land
wirtschaft bekommen. Unsere Re
publik Ist eine der größten Ge
treide- und Viehzuchtbasen des 
Landes. In den nächsten Jahren 
müssen wir die Produktion von 

. landwirtschaftlichen Erzeugnis
sen bedeutend vergrößern. Hier
bei wird die Analyse der opera
tiven Aufnahme aus dem Kosmos 
eine große Rolle spielen. Dank 
diesen kann man ständig den 
Stand der Saaten der landwirt
schaftlichen Kulturen beobachten 
und rasch die nötigen Korrektu
ren vornehmen. Diese Aufnah
men ermöglichen es, die Erträge 
zu prognostizieren, die Krank
heiten und Schädlinge der Pflan
zen zu erkennen.”

Die Erfüllung eines so umfang-

muslkschule. Die Kulturveran
staltungen werden jetzt gründli
cher, inhaltsreicher und attrak
tiver vorbereitet. Sie finden bei 
den meisten Dorfbewohnern re
gen Anklang, einen sie und ma
chen ihr geistiges Leben vollblü
tiger. Sie verleihen den Werk
tätigen stets einen guten Sqhuß 
Energie und Optimismus.

Für lange hat sich den Dorf
bewohnern die Theatervorstel
lung auf dem Hauptplatz zu 
Ehren des Siegestages ins Ge
dächtnis eingeprägt. An der 
Vorbereitung und Durchführung 
dieses Volksfestes hatten sich 
mehr als 150 junge und ältere 
Leute beteiligt. Im Mittelpunkt 
der allgemeinen Aufmerksamkeit 
befanden sich selbstverständlich 
die Kriegs- und Arbeitsveteranen 
sowie ihre Frauen, die mit ihnen 
alle Strapazen und Entbehrungen 
der schweren Jahre überstanden 
hatten.

Die Dorfbewohner haben man
nigfaltige Möglichkeiten, um sich 
geistig und physisch zu vervoll
kommnen. Im Kulturhaus gibt es 
einen Chor, einen Folklore-, ei
nen deutschen und einen kasa
chischen Gesangzirkel sowie das 
Studio für Gesellschaftstänze. 
Im Sportkomplex kann jeder 
Sportinteressent nach Belieben 
wählen: Die Sektionen für Vol
leyball, Basketball, Tennis. Rin
gen und andere arbeiten fast 
rund um die Uhr. Sehr beliebt

Bodenschicht 
dadurch das 

Feuchtigkeit

sie sich auf den durch WLndero- 
sion bedrohten Feldern gut be
währt. Hier setzte die Fort- 
schwemmung von Bodenpartikeln 
durch Hoch- und Regenwasser 
aus. Auch kann der Boden Jetzt 
mehr Feuchtigkeit anspeichern. ' 
Und das ergäbt — wie aus 
Versuchen hervorgeht — einen 
merklichen Erntezuschlag bei 
den landwirtschaftlichen Kultu
ren.

„Meines Erachtens hat der 
Furchenlockerer gute Perspekti
ven. In Zukunft wird er bestimmt 
den Flachschnittpflug verdrän
gen, dem neben seinen Vorzügen 
auch ein wesentlicher Mangel 
anhaftet, und zwar: Er verdichtet 
stark die untere 
und verhindert 
Eindringen der 
dorthin”, stellt Walter Tonn fest. 
„Wir arbeiten weiter an seiner 
Vervollkommnung, obwohl man 
mit seiner Serienfertigung bereits 
begonnen hat. Unser Hauptziel 
Ist nämlich Verringerung der 
Energieintensität, Steigerung der 
Leistungsfähigkeit und Gewähr
leistung einer vielseitigen Ein
setzbarkeit unter beliebigen Be
dingungen.”

Hier im Konstruktionsbüro 
machte ich mich mit einem an
deren Konstrukteur bekannt. Der 
Jungkommunist Wladimir Schi
low gehört erst seit kurzem zum 
Kollektiv, doch hat er sich be
reits als ein rühriger und sach
kundiger Erfinder und Rationa
lisator bewährt. Gemeinsam mit 
Georgi Suschtschewskl und Ale
xej Tschln hat er ein Verfahren 
zur Vorbeugung gegen den er
höhten Verschleiß der Arbeits
organe des Flachschnittpflugs 
erarbeitet. Besonders rasch ver
schleißen die Pflugschare.

Ich berichtete nur von einem 
Teil dessen, woran das Kollektiv 
des Spezialisierten Konstruktions
büros der Produktionsvereini
gung arbeitet. Die Männer haben 
zahlreiche Ideen und Pläne. Be
zeichnend für sie alle sind stän-" 
dige Unzufriedenheit mit dem 
Erreichten, rastloses Suchen nach 
neuen, originellen Konstruktio
nen und Vervollkommnung der 
bereits entwickelten Maschinen.

Leo BILL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Zellnograd 

reichen und komplizierten Pro
gramms muß sicher keine gerin
gen Anstrengungen und die Lö
sung einer Reihe von Problemen 
erfordern?

„Natürlich. Eins davon ist die 
Schaffung eines eigenen Zen
trums für Übernahme und Bear
beitung der Informationen aus 
dem Kosmos in Kasachstan'. Bis
her nutzten wir diese Informa
tionen haupsächllch für geologi
sche und geophysikalische For
schungen, wo Operativltät nicht 
besonders wichtig ist, und das 
ziemlich komplizierte System 
der Erhaltung von' Aufnahmen 
aus dem Kosmos durch das 
Staatszentrum „Priroda” genügte 
uns. Jedoch für die Kontrolle der 
Ernteaussichten müssen die An
gaben aus dem Kosmos viel 
schneller eintreffen. Die Schaf
fung eiries Republikzentrums — 
und wir beginnen bereits damit— 
erfordert eine enge Zusammenar
beit der Einrichtungen der Aka
demie der Wissenschaften 
einer Reihe von Ministerien und 
Ämtern' der Republik. In der 
nächsten Etappe planen wir die 
Schaffung einer wissenschaftli
chen Produktionsvereinigung, die 
sich mit Erforschung der Natur
ressourcen der Erde aus dem 
Kosmos befassen wird.

Die Entwicklung der kosmi
schen! Naturkunde erfordert auch 
die Überwindung des veralteten 
stereotypen Denkens, den Über
gang zu einem prinzipiell neuen 
Niveau der Denkweise, und die 
Ausbildung von Kader entspre
chender Qualifikation. All diese 
Aufgaben1 lösen wir heute In be
schleunigtem Tempo.

und

ist bei den Jungen der kasachi
sche Ringkampf Kasachscha-Ku- 
res. Die Dorfsportler sind Sieger 
und Preisträger zahlreicher 
Rayon- und Gebietswettkämpfe.

Der Dorfsowjet hat sämtliche 
Probleme der sinnvollen Freizeit
gestaltung der Werktätigen un
ter seine Obhut genommen. Da
bei stützen wir uns selbstver
ständlich auf die zahlreichen Ak
tivisten. Lehrer. Hausfrauen, 
Jugendliche. Schüler und Spezia
listen leisten dem Sowjet in die
ser Arbeit allseitige und unei
gennützige Hilfe.

Die Deputierten kommen re
gelmäßig mit verschiedenen Be
völkerungsschichten zusammen, 
fragen sie über ihre Interessen- 
und Neigungen aus, holen bei 
ihnen Rat über die Organisation 
verschiedener Massenveranstal
tungen. Die auf solche Welse 
gesammelten Informationen wer
ten wir dann in unserer Erzieh
ungsarbeit ausgiebig aus. Wich
tig ist dabei,» daß nicht formell 
gearbeitet wird, daß die Men
schen sehen: Ihre Bedürfnisse, 
Wünsche und Bitten werden un
bedingt berücksichtigt. Nur so 
gewappnet, können wir gegen 
gesellschaftliche Passivität und 
Gleichgültigkeit, diese Pest der 
letzten Jahre, entgegentreten.

Tatjana MAURER. 
Vorsitzende des Dorfsowjets 

Karagandlnskl
Gebiet Nordkasachstan
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Frieden den Völkern!
All den Gefallenen, all den Verschollenen, 
all den Verschleppten, all den Versehrten, 
all den Heroen, die mit oder ohne Medaillen 
den so schwer errungenen ruhmreichen Sieg 
Im Mal FÜNFUNDVIERZIG, einander umarmend, 
ungehemmt jubelnd und trauernd erlebten, 
widme Ich heute mein Lied voller Klage: 
Friede den Völkern! Und .nie wieder Krieg!
Barhäuptig steht die Erinnerung am Grab 
der bekannten und unbekanntem Soldaten 
und derer, die später den Wundem erlagen. 
Euch leise beweinend und weinend Euch dankend, 
daß heute die Saaten des Friedens noch grünen. 
Und wir, Eure Brüder und Schwestern und Kinder, 
für die Ihr Euch, ohne Im Kampfe zu wanken, •
geopfert In zahllosen blutigen Schlachten, — 
und wir, in Andacht, in stille, versunken, 
Euch, die Erretter, im Gedächtnis bewahrend, 
knien bittend, beschwörend und Inständig nieder 
am Chor des Gewissens, am Altar der Vernunft: 
Friede den Völkern! Und nie wieder Krieg!
Auch denen, die Im Hinterland aufrecht gestanden 
und schmieden geholfen den Sieg voll Entbehrung — 
den Frauen und Kindern und Kranken und Krüppeln 
und Greisen, ausgemergelt von Hunger und Not, 
und jenen, auf die man sich wenig verließ, 
zollt Dank mit entblößtem Haupte die Heimat... 
Die Zeit lotet aus alle Tiefen des Krieges: 
Auch gemeiner Verrat hat sich damals entpuppt: 
Ausschlag und Aussatz hat es noch immer gegeben. 
Doch das Volk blieb geeint. Drum hat es gesiegt. 
Um so mächtiger klingt seine warnende Stimme: 
Friede den Völkern! Und nie wieder Krieg!

I
David JOST

An einem stillen Hügel
\m Fuße eines Berges 

sieht man ein Heldengrab. 
Zwei Trauerweiden neigen 
sich tief zu Ihm hinab.

Seit vielen langen Jahren 
kommt oft beim Frührotschein 
zu diesem stillen Hügel 
eim graues Mütterlein.

Von ihren sieben Söhnen.
fieln zwei in heißer Schlacht

und wurden hier am Berghang 
zur letzten Ruh'gebracht.

Mit heißer Mutterliebe 
pflegt sie den teuren Ort, 
und spricht zu ihren Söhnen 
manch liebvolles Wort.

Auch ich steh oft voll Wehmut 
an diesem Grab allein!
0 mögen die Gefallnen, 
denk ich, die letzten sein!

Joachim KUNZ Du
Erneut ertrinkt im Nebel deine Stimme.
Es schweigt das Gras, die Bäume rauschen nicht. 
Doch nie vergessen habe ich das Glimmen 
In deinen Augen und dein Angesicht.
Die Sehnsucht brennt in allen meinen Gliedern, 
vor Leidenschaft weint laut mein liebend Herz.
Ich höre nur heraus aus deinen Liedern 
ein wildes Trauern, einen dumpfen Schmerz.
Du kommst mir nicht wie früher froh entgegen. 
Ich sehe nur im Dunkel die Gestalt, 
die einst begleitet mich auf meinen Wegen, 
doch heute schimmert sie nur fern und kalt.
Ich kann die HerzensfesseJn nicht mehr lösen.
Es Ist wie meine so auch deine Schuld.
Ein Liebesknoten ist mein ganzes Wesen, 
da hilft auch keine göttliche Geduld.
Die Blumen sind verdorrt in meiner Seele, 
des Mondes Schein ist längst für mich erblaßt, 
als lebte ich in einer dumpfen Höhle.
Verdammt, daß Ich mein großes Glück verpaßt!
Warum hab Ich dich früher kaum gesehen, 
im Alltag flüchtig nur an dich gedacht?!
Warum ließ ich dich. Liebste, einfach stehen 
in jener unheilvollen Frühlingsnacht?!

„Nun führte man uns fort, über 
den harten, rissigen Weg, an dessen 
Rande von niemandem qepflückte 
Blumen blühten, wo Äpfel reiften 
und Sonnenblumen grinsend In die 
Sonne starrten, schwarz, schon zur 
Hälfte ausgekörnt. Und weit und 
breit kein Mensch zu sehen. Kein 
einziger...

Während unseres vielstündigen 
Weges kam uns kein Gefährt, kein 
Auto, kein zufälliger Wanderer 
entgegen. Leer war es ringsum. 
Die Felder reiften. Jemand hatte sie 
bebaut. Jemand gejätet, abgeerntet. 
Wer?

Auf unserem langen Weg kamen 
wir an ein Dorf. Jemand mußte Ja 
da wohnen...

Warum empfing uns dieses 
schöne Fleckchen Erde mit solch 
einer Leere und Taubheit?"

Sofort wird man von der be
ängstigenden Vorahnung einer 
Gefahr ergriffen. Aber wo Ist sie? 
Worin besteht sie? Es Ist ja 
schon Hochsommer, bald werden 
die Apfel reif, die Sonnenblu
men lassen Ihre Kerne zur Erde 
fallen — 1944; also hat sich die 
Fron t, die einstens durch diese 
Landstriche führte, längst nach 
Westen verschoben. Weshalb ist 
denn der dichtbevölkerte Kauka
sus heute so menschenleer...

Laut allen Regeln der Gram
matik müßte man hier ein Frage
zeichen setzen, um die Intrige 
der Erzählung* zu verstärken 
und, das Sujet des Autors von 
Zelt zu Zelt mit eigenen Aus
drücken des Entzückens unter
brechend, die unzweifelhaften 
Vorzüge desselben logisch moti
vieren und an einem Imaginären 
oder auch wirklich zugelassenen 
Fehlgriff des Schriftstellers An
stoß nehmen, um auf alle Fälle 
als objektiv zu gelten. Dennoch 
wird es hier kein Fragezeichen 
geben. Es ist nicht vonnöten, 
well Anatoll Pristawkin nicht 
Intrigiert. Eine gewisse Mystifi
zierungsmethode zwecks Zuspit
zung des Sujets dürfte bei einem 
anderen Werk durchaus ange
bracht sein. Hier aber würde sie 
geradezu lästerlich wirken, denn 
es handeln sich um eine Tragö
die, die sich wirklich abgespielt 
hat und dem Autor von der grau
samen Wahrheit historischer 
Tatsachen vorgesagt wurde, kei
nesfalls willkürlich von der 
künstlerischen Imago des Verfas
sers konstruiert und auch nicht 
wachgerufen von dessen ausge
sprochen persönlichem Erfassen 
der Erscheinungen. Er erzählt. 
Mit höchster Innerlichen Span
nung. aber ohne eine Spur von 
Melodrama oder Sentimentalität, 
sich nicht mal in diesen äußerst 
schwierigen und delikaten bisher 
von unserer Literatur gemiede
nen Situationen (mit Ausnahme 
vielleicht einzelner mißlungener 
Versuche, die leider künstlerisch 
schwach ausfielen, da eines der 
verwickeltsten histori sehen 
Probleme bis zum Niveau des 
eigenen Gehöfts herabgewürdigt 
wurde) gestattend, ins Extrem zu 
verfallen. In Pristawkins Er
zählung ist die Rede von über
aus verwerflichen Zuständen, de
nen die Partei seinerzeit eine 
prinzipielle und kompromißlose 
Einschätzung gegeben hatte, die 
aber dessenungeachtet bis heute 
totgeschwiegen und von den 
Historikern nicht erforscht wor
den sind. Es besteht aber die 
dringende Notwendigkeit dafür, 
denn immer deutlicher macht 
sich bei gewissen Schriftstellern 
die Tendenz bemerkbar, die in

Anatoll Pristawkin. ..Es blieb ein 
goldnes Wölklein über Nacht..." 
Snamja, 1987, Heft 3—4.

der Periode des Personenkults 
gezeugte Tragödie der Gemein
schaft zu verabsolutieren und in 
die einzelnen nationalen ..Quar
tiere" zu verschleppen, was zu 
einer ambitiösen Selbstisolierung 
führt und den erkünstelten Hei
ligenschein eines „Märtyrer- 
volkes" schafft. Und in diesem 
Sinn ist die Erzählung ,,Es blieb 
ein goldnes Wölkleln über 
Nacht..." in unserer Gegenwarts
literatur von besonderer Bedeu
tung. Der realistische Künstler 
zeigt mit den ihm zur Verfügung 
stehenden Mitteln, welch schlim
me Folgen für uns alle ohne 
Ausnahme die Tatsache hatte, 
daß die der Leninschen Theorie 
der Nationenentwicklung zugrun
de liegenden Klasse n p r 1 n- 
zlpien der Vergessenheit preisge
geben worden waren.

umbenannt worden waren, er
blickte. Und auch Grausamkei
ten sah er, schlimmer als die rei
ßenden Wölfe, von denen Ihm der 
ehemalige MG-Schütze mit der 
Ehrenurkunde „von Genosse Sta
lin persönlich" erzählte. Diese 
furchtbare, vollkommen sinnlose 
pathologische, unerklärliche Grau
samkeit, als man Saschka, den 
Jungen aus dem Kinderheim ei
nes Moskauer Vororts, ein un
mündiges Kind, auf den spitzen 
Lattenzaun aufspießt und Ihm den 
aufgerissenen Bauch mit Maiskol
ben vollstopft...

Anscheinend erreicht die Tra
gödie Ihr Apogäum.

Nach einer derart bestiali
schen, alles Menschliche über
schreitenden Hinrichtung scheint 
eine weitere Fortsetzung der Er
zählung unmöglich — neben

war es einerlei, ob vor ihnen je
mandes Mutter stand oder Je
mandes Vater, oder aber ein völ
lig unschuldiges Kind. In einer 
Situation — das schonungslose 
,,lch töten", in einer anderen — 
höchste Gunstbezeigung, die Eh
renurkunde ,,von Genosse Stalin 
persönlich".

Zur nackten Willkür und Ge
setzlosigkeit in der Periode des 
Personenkults hat unsere Litera
tur, wenngleich sie sich noch 
nicht erschöpfend auszusprechen 
wagte, eine durchaus klare, kon
krete ablehnende Stellung bezo
gen. ohne sie, wie es sich jetzt 
nerausstellt, auch In der zwanzig 
Jahre andauernden „Epoche" der 
„Vorgesetzen — Selbstgefällig
keit" aufzugeben. Das war eine 
Zelt, als mit aller Sorgfältigkeit 
die bitteren Ereignisse der Ver-

Sich erinnern, 
um nie zu vergessen

„Die Felder reiften. Jemand hatte 
• le bebaut, jemand gejätet, abge
erntet. Wer?"

Die Tschetschenen-Bau e r n. 
die seit uralten Zeiten auf die
sem Land in friedlicher Nachbar
schaft mit anderen Völkern des 
vielsprachigen Kaukasus lebten. 
In einer einzigen Stunde hat man 
sie ihres Landes beraubt, ohne 
sich darüber Gedanken zu ma
chen, wer was ist. Mit typisch 
kultischer Sinnlosigkeit, Grau
samkeit und Rücksichtslosigkeit.

„Im Februar — ich erinnere 
mich, es war nach dem 20sten, 
brachte man uns am Vorabend des 
Feiertags in die Siedlung, unter 
dem Vorwand, es sei zum Ausruhen. 
Dem Vorsitzenden des Dorfsowlets 
war aber eingeschärft worden: Mee
ting um 6 Uhr in der Frühe, und, 
daß sich alle Männer vor einem 
Dorfsowjet versammeln!

Na, sie versammelten sich auf 
dem Dorfplatz wir aber hatten 
ihn schon vor Morgengrauen um
zingelt, und ehe sie es sich bewußt 
wurden, waren sie schon in die 
Lastwagen befördert, unter Be
wachung! Und dann gings zu den 
Häusern... Zehn Minuten für alle 
Reisevorbereitungen, und verladen 
wurden sie! In drei Stunden war die 
Operation durchgeführt. Na, und 
die, die geflüchtet sind... Wie wilde 
Tiere waren sie... Wie viele haben 
wir in den Bergen erschossen... Na 
Ja, auch sie natürlich."

Dieser Auszug ist eine doku
mentäre Einflechtung des Au
tors ins künstlerische Gewebe 
der Erzählung. Und offenbar 
war es einfach unmöglich, auf 
solch eine „technologische Lö
sung" zu verzichten: für einen 
Menschen, dessen Erziehung von 
einer „ausschließlich günstigen" 
Literatur beeinflußt wurde, wo 
die reinste „Völkerfreundschaft" 
florierte, ist es schwer — oder 
überhaupt unmöglich — der Er
zählung Anatoll Pristawkins 
Glauben zu schenken. Und dar
um schaltet der Autor das Sujet 
der Erzählung von Zelt zu Zelt 
auf sich um. Er war es, der vor 
Hunger im Kinderheim darbte; er 
war es, der, unterwegs zum Kau
kasus. wohin man sie brachte, ei
ner schweren Dlsenterie beinahe 
erlag; er war es, der die entvöl
kerten ausgestorbenen Aule der 
Tschetschenen, die in Stanizen

solch einer Brutalität verblaßt al
les. Aber solch ein Finale würde 
aller Wahrscheinlichkeit nach der 
künstlerischen Wahrheit zuwider
laufen und die hilflose Realistik 
des Werkes schwächen. Kraft 
dieser gesetzmäßigen Notwendig
keit führt der Autor in die Er
zählung die Gestalt des Tsche
tschenenjungen Alchusur ein. Er 
ist gleichaltrig mit den Zwillings
brüdern, von denen der eine ei
nen schrecklichen Tod erlitt, ge
kreuzigt am spitzen Lattenzaun. 
Nach all den furchtbaren Ereig
nissen, die sein kindliches Gemüt 
erschütterten, schwebt Koljka, 
der zweite, fast hoffnungslos zwi
schen Leben und Tod.

Alchusur, dem jungen Tsche
tschenen, der sich vor den „per
sönlich von Genosse Stalin" ge
würdigten MG-Schützen versteckt 
hielt, gelingt es, den in völlige 
Prostation gefallenen Koljka 
buchstäblich aus dem Jenseits zu 
retten. Er nimmt den Namen des 
am Zaune Gekreuzigten an, ob
wohl er Ihn nie gesehen, ge
schweige denn eine Ahnung von 
den erschütternden Ereignissen 
hatte, die Koljka an den Rand 
des Grabes brachten.

Sie werden Brüder — der 
Russe und der Tschetschene, 
ungeachtet des namenlosen Leids, 
das über sie hereingebrochen ist: 
Koljka hat seinen Zwillingsbru
der Saschka, den einzigen nahen 
Menschen auf Erden verloren; 
Alchusur — Vater und Mutter.

„Dada — bum, Nana — bum.“ 
Erschlagen.
Zum zweitenmal rettet der 

Junge Tschetsch e n e seinen 
Freund, als ein von seiner un
bestraften Grausamkeit trunke
ner Bergbewohner ihn nieder
schießen will:-

„Mein Erde! Er auf mein Erde ge
kommen! Mein Haus! Mein Garten! 
Und ich dafür schießen... Ich tö
ten...“

Eine beliebige Aktion löst 
Gegenaktion aus, und Böses 
schlägt in Böses um. Denjenigen, 
die die Greueltaten vollbrachten,

gangenheit vertuscht und skru
pellos aus unserem Gedächtnis 
ausgemerzt werden sollten.

Die Geschichte selbst hat Jener 
Zelt durch den XXVII. Parteitag 
der sowjetischen Kommunisten 
als ihrer höchsten Instanz das 
endgültige Urteil gesprochen, wo
gegen keine Berufung eingelegt 
werden kann.

Gegen die Urheber der Kult- 
Ideologie, gegen deren heutige 
Anwälte ist leider eine der 
schwersten Anklagen noch nicht 
erhoben worden: die Bezichti
gung des Anschlags auf die 
Einheit, Brüderlichkeit und 
Freundschaft der Sowjetvölker. 
Wie anders dürfte man es sonst 
einschätzen, daß ganze Nationen 
urplötzlich für Feinde des sozia
listischen Staates erklärt wur
den? Als Sühne für Nichtverbro
chenes macht man sie der Hei
mat verlustig. Und hat einmal der 
Mensch seine Heimat verloren, 
so hat er schon nichts mehr zu 
verlieren, und bis zum Äußersten 
getrieben, mag einer auch zu je
ner Greueltat fähig geworden 
sein, die an Saschka Kusmjo- 
nysch verübt wurde, einer der 
Zentralgestalten der Erzählung 
„Els blieb ein Wölkleln über 
Nacht..."

Andererseits.
Jener „Teure und Geliebte", 

dem die wahnsinnige Idee ge
kommen war, derart haarsträu
bende Repressalien gleichzeitig 
gegen das ganze Volk und ge
gen ganze Völker zu verhängen, 
hatte das ganze Ausmaß der Tra
gik wahrscheinlicher Situationen 
vorausberechnet — es war Ja 
wirklich nichts mehr zu verlie
ren — und betrachtete seinen 
Beschluß offenbar als höchstes 
Strafmaß. Wie soll aber solch ei
ne Aktion gefälligst von jenem 
Volk verstanden werden, dessen 
heimatliche Erde, dessen Heimat 
von nun an einzig und allein nach 
Wunsch und Willen des Lenkers 
der Geschicke als Verbannungs
ort betrachtet werden wird? Ist 
das etwa nicht beleidigend?

Ja. es ist beleidigend. Doch 
die Leute waren klug genug, das 
zu verstehen, wofür es dem Dik
tator an Vernunft gebracht: das 
Volk und die Völker, die im Bür
gerkrieg Schulter an Schulter die 
Sowjetmacht verteidigten, konn
ten ein Vierteljahrhundert spä
ter nicht sich selbst zu Feinden 
werden.

Diese Weisheit regiert intuitiv 
die Handlungsweise des Russen- 
Jungen Koljka und des Tschetsche
nen Alchusur. Das sich um sie 
herum abspielende Böse dringt 
nicht in ihre Seele ein, vergif
tet sie nicht, tötet nicht durch 
sein Faustrecht. Dabei kultivier
te der Kult eine grausame er
barmungslose Entfremdung zwi
schen den Menschen schon von 
derén frühen Kindheit an; eine 
Entzweiung, eine Aufteilung in 
„Zuverlässige" und „Unzuver
lässige", obgleich er offiziell 
ganz andere Dinge deklarierte. 
Zu welchem Zweck? Dies ge
danklich zu verarbeiten. steht 
uns noch bevor.

„Er streckte die Hand aus, ohne 
etwas zu erklären, und Olga Chrl- 
stophorowna reichte ihm die Liste.

Er überflog sie lässig und fragte 
plötzlich interessiert:

„Und dieser da, der Mussa? Ist 
wohl ein Tatar?"

„Ja", erwiderte Olga Christopho- 
rowna, „er ist Jetzt schwerkrank.“

„Woher?“ fragte der In Zivil, die 
Bemerkung über die Krankheit des 
Jungen nicht beachtend. „Zufällig 
nicht von der Krim?“

„Ich glaube, aus Kasan“, antwor
tete die Leiterin.

„Ich glaube... Und die Groß? Eine 
Deutsche?"

„Ich weiß es nicht“, saqte die Lei
terin. „Und wenn schon! Spielt Ja 
wohl keine Rolle! Ich bin auch eine 
Deutsche!“

„Da habt ihr ja allerhand Pack 
aufgegabelt!“ sagte der In Zivil und 
warf die Liste auf den Tisch.

„Wir gabeln sie nicht auf, wir 
nehmen sie auf!“

„Ihr solltet wissen, wer aufzuneh
men ist!“ sagte er etwas lauter, aber 
weder Bosheit noch Drohung war 
herauszuhören. Doch aus einem un
bestimmten Grunde erbebten die 
Erwachsenen."

Und dabei handelte es sich le
diglich um die Aufnahme klei
ner Waisen, denen der Krieg die 
Eltern geraubt hatte, ins Kin
derheim. Und sogar hier sollte 
— koste es, was es wolle — der 
Russenjunge von dem kleinen 
Tschetschenen getrennt werden. 
Und, Gott bewahre, daß der Kri
mer Tatar und das deutsche Mäd
chen dorthin gelangen könnten, 
wo nur der Kasaner Tatar das 
Recht hat, sich aufzuhalten....

Die sture Ignoranz eines mit 
Machtbefugnissen ausgestatteten 
Toren säte die Samen künftiger 
Beschimpfungen, Feindseligkei
ten, Samen der Dünkelhaftigkeit, 
Prahlerei, Selbstbewunderung, 
Überlegenheit und des Miß
trauens.

Zu meinen, sie hätten nicht ge
keimt, hieße, sich naiv irreführen 
lassen, sich selbst betrügen, was 
wir ja auch all die Jahre hin
durch taten, bis die Wirklichkeit 
mit einem Schlag unsere illusori
schen Vorstellungen über sie zu
nichte machte.

Die Erzählung von Anatoli 
Pristawkin, der Vergangenheit 
zugewandt, korrigiert unser Heu
te, ist aber seiner Berufung nach 
— wie es guter Literatur abver
langt wird — für künftige Zei- 

• ten projiziert. Sie erhebt gegen 
die Theoretiker und Träger der 
Kult-Willkür die schwerste von 
allen bisher erhobenen Anklagen.

Ernst NORDEN

Elsa ULMER Ein wichtiger Sieg
1.

„Tante Warjal Tante Warja! 
Luise Iwanowna sieht wie das 
Schneewittchen aus... Sie ist ganz 
weiß..."

„Bist selbst ein Schneewitt
chen! Luise Iwanowna fühlt sich 
schlechtl Wenn sich meine Mama 
so fühlt, dann kommt der Kran
kenwagen oder der Arzt."

Zwei Mädchen stehen unschlüs
sig vor Tante Warja.

Tante Warja, eine hagere, 
feingliedrige Frau schaut die bei
den erschrocken an, läßt den 
Wischer mit dem darauf ge
wickelten Lappen fallen und fragt 
rasch: „Wo ist Luise Iwanowna?"

Eines der Mädchen faßt Tante 
Warjas feuchte Hand und führt 
sie in die Garderobe, wo längs 
der Wände kleine Schränke ste
hen. Morgens und abends gibt es 
hier gewöhnlich viel Lärm und 
wenig Platz, well die Kinder sich 
hier aus- und anziehen. Nun 
Ist der Raum leer. Nur Luise 
Iwanowna sitzt bleich auf einer 
Bank, mit dem Rücken an einen 
Schrank gelehnt, und japst nach 
Luft. Ihre Lippen sind schmal und 
blutleer, die Augen wirken groß 
und feucht. Erschrocken ruft Tan
te Warja: „Was ist, Luise Iwa
nowna? Was ist mit dir?"

„Das Herz... Was..s..sser..."
Tante Warja rennt zurück In 

den Spielraum und greift mit zit
ternder Hand nach der Karaffe 
und einem Glas.

„Tante Warja, dü hast meine 
Festung umgestülpt! Sie ist doch 
unbesiegbar!" ruft ein Junge em
pört.

Doch die sonst gutherzige Tan
te Warja schaut sich diesmal 
nicht einmal um. Sie verschwin
det, ohne ein Wort zu sagen, wie
der in der Garderobe.

„Trink, Luise, trink! Ich be
stelle gleich den Krankenwagen!"

„Haben Sie sich aufregen müs
sen?" fragt die Ärztin der Ersten 
Hilfe teilnahmsvoll, nachdem sie 
Luise Iwanowna eine Spritze ge
geben hat.

„Ja..a..a. Ich habe ihr... die 
ganze Wahrheit gesagt... Ich..."

„Ich habe alles verstanden! 
Jetzt werden wir schwelgen! Wir 
bringen Sie Ins Krankenhaus. 
Man wird feststellen, ob Sie dort 
werden bleiben müssen oder nicht. 
Alles wird wieder gut, Sie dür
fen sich nicht aufregen! Haben 
Sie mich verstanden, Luise Iwa
nowna?"

2.
Die Sonne spiegelt sich sorg

los im pausbäckigen Teekessel, 
der auf dem Tisch steht. Es ist 
halb sieben, eine versonnen 
lächelnde sommerliche Frühabend
stunde, die still und bescheiden 
vergeht. Neben dem Teekessel 
stehen friedlich ein paar Teetas
sen. Niemand will den siedend- 
heißen Tee trinken, alle freuen 
sich, weil die Tageshitze nachge
lassen hat. Die Berge mit den wei
ßen Kuppen beginnen kaum merk
lich Kühle auszuatmen, die als 
leichter Wind die Fenster des 
Krankenhauses erreichen. Luise 
Iwanowna steht vor dem offenen 
Fenster und schaut mit sichtlicher 
Freude ins Freie. Aus dem zwei
ten Stock bietet sich ihr eine 
herrliche Aussicht: die hohen 
Räume trennen die akkuraten 
Gehsteige vor dem Krankenhaus 
von der immer noch tosenden 
Stadt. Die zarten Blätter der Bir
kenbäume glänzen In der Sonne. 
In der Ferne leuchten die Berge 
dunkelgrün, nur die Kuppen sind 
weiß wie die Hauben der Kran
kenschwestern. Still Ist es hier. 
Luise Iwanowna schmunzelt be
haglich, weil sie sich an ihre 
ständig plappernden und ruhelo
sen Zöglinge im Kindergarten 
erinnert. Ihre dunklen Augen be
kommen einen warmen mütter
lichen Glanz.

Ihre Bettnachbarin sagt zufrie
den: „Na, endlich ist auch unsere 
Luise Iwanowna aufgestanden! 
Das Herz darf sich aber nicht zu 
sehr anstrengen, heißt es. Morgen 
ist auch wieder ein Tag."

„Ja, gewiß!" antwortet Luise 
Iwanowna kaum hörbar und geht 
langsam zu ehrem Bett. „Ein 
Spaziergang Im Zimmer genügt 
für heute. Die Ratschläge des 
Arztes muß man befolgen."

Sie setzt sich auf Ihr Bett und 
lächelt wieder freundlich: „Habe 
mich an meine Kinder erinnert, 
daß heißt, an meine Zöglinge Im 
Kindergarten. Sie sind wie Kü
ken: klein, wuselig, wärmebe
dürftig... Leider wollen das nicht 
alle Eltern einsehen."

Dann fragt sie unvermittelt: 
„Wieviel Kinder haben Sie, Nina 
Petrowna?"

Ihre Nachbarin gibt bereitwil
lig Antwort: „Drei. Zwei Söhne 
und eine Tochter. Ich mache mir 
Sorgen um sie. Die Tochter ist 
das Jüngste Kind.. Sie hat es 
Jetzt, wo ich hier im Kranken
haus bin, am schwierigsten... Die

Mädchen haben es immer nicht 
leicht."

Nina Petrowna, schon über 
vierzig, doch noch energiegela
den und — sogar hier im Kran
kenhaus — immer sorgfältig 
frisiert und geschminkt, blickt 
gütig und fragend auf Luise Iwa
nowna. Ihre blauen Augen sind 
leicht erstaunt und neugierig. 
„Sie können Ihr Kinderreich nicht 
vergessen. Dabei haben Sie doch 
Ihre eigenen zwei Kinderlein, wie 
Sie mir vorher gesagt haben. Sie 
lieben also Ihre Arbeit. Die müs
sen Sie aber für eine Zeltlang 
vergesen... Vielleicht aber auch 
nicht — wer weiß... Die Liebe 
zur Arbeit hilft manchmal auf die 
Beine."

„Es gibt was anderes, was ich 
vergessen möchte..." Luise Iwa
nowna Augen werden tiefdunkel. 
Ihr sonst so welcher, geradezu 
zum Lächeln geschaffener freund
licher Mund schließt sich fest. 
Auf der hohen Stirn ziehen sich 
kleine Fältchen zusammen.

Nina Petrownas Neugier 
schlägt In Unruhe um. Sie weiß 
aus eigener Erfahrung, daß man 
mit Herzkranken vorsichtig um
gehen muß, zumal Luise Iwa
nowna erst vor ein paar Tagen 
mit einem schweren Herzanfall 
elngellefert worden Ist. „Ach, 
was! Lassen wir dieses Thema! 
Arbeit Ist Arbeit, sie bleibt zu 
Hause, wenn man In ein Kranken
haus muß!"

„Nein, Nina Petrowna! Sie 
bleibt nicht zu Hause..." Luise 
Iwanowna spricht ruhig, aber ein
dringlich. „Es gibt Situationen Im 
Leben, die man sogar hier nicht 
vergessen kann und darf!"

„Liebe Luise Iwanowna! Sie 
müssen Jetzt negative Gefühlsre
gungen unterdrücken, nur positi
ve kommen In Frage! Suchen wir 
lieber nach anderem Unter- 
haltungsstoffl Wir haben hier 
nichts zu tun und können plau
dern. soviel wir wollen, aber 
nur über angenehme Dinge."

„Gewiß, gewiß... Doch manche 
Fragen lassen sich nicht weg
scheuchen, wenn man auch weiß, 
daß man Im Moment nicht fähig 
Ist, etwas zu ändern, well man Ja 
einfach schwach Ist... physisch 
schwach! Mein Herz hat auch 
früher öfters geschmerzt... Aber 
solch einen Anfall habe Ich zum 
ersten Mal erlebt. Darf mich 
nicht aufregen, well der Blut
druck Jäh ansteigt. Wie soll man 
sich da aber nicht aufregenl Ha
be meiner Nachbarin vor ein paar 
Monaten zu einer Anstellung ver

holten. Sie arbeitet jetzt als Kö
chin in unserem Kindergarten. 
Habe immer gedacht, sie wäre ei
ne anständige Frau!"

„Früher saß sie zu Hause und 
führte ihre Wirtschaft. Dies kann 
sie wirklich vortrefflich. Habe 
als Nachbarin ihre Brezeln und 
Kuchen oft gekostet. Duftendes 
Gebäck, nichts zu sagen! Deswe
gen redete ich ihr auch ein, sie 
sollte die Stelle der Köchln bei 
uns Im Kindergarten antreten. 
Unsere alte Köchln ist auf Ren
te gegangen. Julia Schichtner, so 
heißt meine Nachbarin, hat da
mals auch gleich elngewllllgt. 
Und muß Ich das auskosten!"

Luise Iwanowna schweigt eine 
Weile und fühlt sich den Puls. 
Sie empfindet einen leichten Stich 
in der Herzgegend. Als sie das be
sorgte Gesicht von Nina Petrow
na gewahrt, seufzt sie tief auf. 
„Habe nämlich eines Tages ge
merkt, daß die Butter- und 
Flelschportlonen der Kinder et
was kleiner geworden sind. Zu
erst dachte Ich: Mensch, das ist 
doch unmöglich! Wo gibt es denn 
so was? Den Kindern das Essen 
wegstehlen! Leider haben sich 
meine Befürchtungen bewahrhei
tet. Eines Morgens sah Ich dann 
das Töchterchen meiner Nach
barin In aller Frühe In unserem 
Kindergarten. Ich war an jenem 
Tag nämlich früher als gewöhn
lich zur Arbeit gekommen. Ella 
ist nicht mal verlegen geworden, 
als Ich verwundert fragte: .Was 
machst du denn hier so früh?1

.Ich war bei Mama In der 
Küche', antwortete Ella ruhig. 
In der Hand hatte sie eine Ta
sche... Mir war alles klar, «Konn
te deine Mama die Butter und 
das Fleisch nicht selbst am Abend 
nach Hause nehmen?*

,Oma will Mittagessen kochen... 
und da...'

Vor Empörung wußte Ich nicht, 
was Ich noch sagen sollte, und 
schwieg. Ich hatte ja Immerhin 
ein Kind vor mir, wenn auch 
schon eine Schülerin. Schließlich 
sagte ich finster: ,Es Ist nicht 
schön, daß deine Mama stiehlt. 
Würde es dir gefallen, wenn man 
dir das Eissen aus dem Ranzen In 
der Schule klauen würde? Wohl 
kaum. Und hier sind die Kinder 
noch kleiner als du.'

Das Mädchen, Ella heißt sie, 
wurde rot Im Gesicht und stam
melte nur: ,Es ist Ja nicht viel... 
ein bißchen...' Dann lief sie rasch 
weg.

Übrigens: Ich weiß, sie lernt 
gar nicht schlecht In der Schule.

Und Julia hat an Jenem Mor
gen die unverblühmte Wahrheit 
erfahren: .Eine Diebin bist du, 
eine armselige...' habe Ich Ihr ge
sagt. .Auch deine Tochter erziehst 
du so!*

.Das geht dich nichts an! Und... 

wenn du wissen willst, alle las
sen etwas mitgehen!' antwortete 
sie starrköpfig. Dann ist mir 
schlecht geworden... Der Kran
kenwagen hat mich hierher ge
bracht."

„Ich finde das einfach himmel
schreiend!.." Nina Petrowna hat 
rote Wangen bekommen, Ihre 
schwarzen Augenbrauen stehen 
in hohen Bögen über den em
pört funkelnden Augen. Sie rich
tet sich auf, wie ein Mensch, der 
über Wichtiges zu grübeln hat.

Die Blondine auf dem Bett am 
Fenster, sie heißt Ljuda, hebt 
verdutzt die schmalen Schultern: 
„So etwas ist wirklich unbegreif
lich. Den Kindern das Essen weg
zunehmen... Es Ist doch nicht 
Kriegszeit, wir haben zu essen! 
Ich arbeite selbst In einem Büfett 
in der Schule, nehme aber nie
mals etwas. Wozu auch?"

„Alle, die es mit Nahrungsmit
teln zu tun haben, nehmen etwas 
mit nach Hause..." Natalja Dmlt- 
riejewna, ein altes Mütterchen, 
rückt Im Bett böse hin und her.

„Na, aber... Natalja Dmitrijew
na! Wie können Sie so etwas sa
gen!" Ljuda schüttelt aufgeregt Ih
re weißen Locken, Ihre meerblau
en Augen werden trübe. „Wir 
sind nur zu drltt In der Familie. 
Mein Mann Ist Kraftfahrer, er 
verdient sehr gut! Es kommt noch 
mein Verdienst hinzu... Wozu 
brauche Ich da zu stehlen? Ich 
nehme nie etwas!"

„Das sagst du nur so, Ljuda... 
Das kann Ich begreifen... Du 
fühlst dich wie vor dem Spiegel... 
Möchtest dich ein bißchen schmin
ken, pudern... Well es guttut. Ich 
weiß, alle stehlen, die einen mä
ßig, die anderen mit großem Ap
petit." Die etwas knarrende Stim
me von Natalja Dmitrijewna ver
stummt. Ihre kleinen, runden Au
gen bleiben ruhig.

Aber die zutiefst empörte Ljud
mila springt auf und zupft wü
tend Ihr Kissen zurecht. „Sie ha
ben kein Recht, mir so eine... Ge
meinheit In die Schuhe zu schie
ben! Aber auch gar kelnsl Sie 
sehen mich hier zum erstenmall"

„So ungeheure Sachen kann 
nur ein Mensch ruhig sagen, der 
selbst einmal..." Nina Petrowna 
spricht den Satz nicht zu Ende.

„Schauen Sie mich nur nicht 
so fragend an! Wir löffeln mit 
Ihnen hier einen ganzen Monat 
unsere Suppe. Da haben wir uns 
schon ein bißchen kennengelernt. 
Ich gehöre nicht zu denen, die 
bunte Fittiche brauchen, um ef
fektvoll durch die Welt zu schwir
ren. Jetzt bin Ich Rentnerin. Ha
be aber mein Leben lang In der 
Kantine gearbeitet und... nur et
was genommen, nur soviel, um 
meiner Familie das Mittagessen 
zu kochen. Es gibt aber solche, 
die haben großen Appetit, sag Ich

Ihnen. Und Ich weiß, was Ich 
sag!"

Nina Petrowna schaut fast mit 
Schreck und Ekel auf Ihre Nach
barin, die sie immer höflich Nata
lja Dmitrijewna genannt hat. 
„Wie können Sie das nur so ru
hig dahersagen? Habe noch nie 
so etwas erlebt!"

Nina Petrowna betrachtet auf
merksam ihre schmalen und doch 
so kräftigen Hände. „Ich habe 
viele Kleider genäht... In der 
Maßschneiderei und auch zu Hau
se... Bin Zuschneiderin von Be
ruf. Ach, wie froh bin ich immer, 
wenn ich ein Kleid fertig habe. 
Ich weiß, daß ein Mädchen oder 
eine Frau in ihm hübscher wird, 
vielleicht auch glücklicher... Oft 
habe ich für Studenten genäht, die 
ewig ohne Geld sind... Und nie 
habe ich gepfuscht! Und Sie spre
chen so ungeheure Dinge ganz 
gelassen aus!"

„So kann nur gln Mensch spre
chen. der kein Gewissen hat." 
Luise Iwanowna schaut wehmütig 
auf Natalja Dmitrijewna. Ihr 
kommt vor, als sähe sie die Alte 
zum erstenmal: ihre gerade feine 
Nase, den fast strengen Ausdruck 
ihres mittelgroßen Mundes, die 
von unzähligen Runzeln bedeck
ten Wangen mit den vorstehenden 
Backenknochen und die etwas 
schräg stehenden Augen. Einst 
mögen diese Augen schön gewe
sen sein. Das Leben hat sie aber 
ausgebleicht, sie bewegen sich 
Jetzt mißtrauisch In dem alten 
Gesicht und verleihen ihm einen 
kaum merklichen Anflug von Bos
heit. Die Alte blickt an Luise 
Iwanowna vorbei und sagt hart
näckig: „Alle stehlen... Und ge
wissenlos sind diejenigen, die ei
nen zu großen Appetit haben."

„Können Sie denn nicht begrei
fen? Es gibt keine großen und 
kleinen Diebe! Es gibt nur Diebe! 
Diebe! Damit ist alles gesagt. Und 
noch etwas: wenn man selbst 
stiehlt, scheint es einem, daß alle 
klauen. Man will auf seine al
ten Tage das schuldbeladene Ge
wissen auf solche Welse einschlä
fern. Wenn man in einem Kran
kenhaus liegt, wie Sie. Natalja 
Dmitrijewna, und es mit physi
schen Leiden zu tun hat. da kom
men einem verschiedene Gedan
ken! Vielleicht hat man da auch 
Gewissenbisse? Alles kann mög
lich sein!" Luise Iwanowna wen
det sich an die junge Frau, die 
immer noch ab und zu beleidigt 
zu Natalja Dmitrijewna hinüber
blickt. „Sie, Ljuda, dürfen nicht 
denken, daß wir uns der Be
schuldigung von Natalja Dmitri
jewna anschließen."

Ljuda klopft vor Zorn mit der 
Hand auf das Kissen. „Und der 
habe Ich noch aus meinem Fami
lienleben und über den kleinen 
Oleshka erzählt. Vertraute Ge
spräche! Mit so einer!.. So etwas 

wird nie mehr vorkommen. Ganz 
bestimmt nicht!"

Der Tee auf dem Tisch ist in
zwischen kalt geworden. Niemand 
hat Lust, ihn aufzuwärmen und. 
wie jeden Abend, in die Teetas
sen zu gießen. Gewöhnlich hat 
man einander zum Tee Bonbons 
und Feingebäck angeboten... 
Beim gemeinsamen Teetrinken 
fühlt man sich hier nicht so ein
sam und so schwer vom Schick
sal getroffen. Heute bleibt das 
Teetrinken aus. Dunkelheit senkt 
sich über die müde gewordene 
Stadt und bringt ihr Nachtruhe. 
Selbst die Birken vor dem Fen
ster schaukeln nur ungern ihre 
langen grünen Zweige, weil sie 
schläfrig geworden sind.

Nachdenklich klingt in der Stil
le des dunklen Zimmers Luise 
Iwanownas leise feste Stimme: 
„Es hat sich bei uns eine sonder
bare Moral herausgebildet: m^n 
darf stehlen, mäßig stehlen... Der 
Ausdruck .Stiehl, aber mit Maß!' 
ist zu einer Selbstverständlich
keit geworden. Wie konnte das 
nur geschehen? Weil wir das Un
kraut auf unserem Acker nicht 
Jahr für Jahr fleißig gejätet ha
ben."

„Sie haben recht." Nina Pet
rowna schweigt eine Weile. Dann 
sagt sie entschieden: „Ich würde 
Ihnen raten, den Fall mit Julia 
Schichtner In Ihrem Arbeitskol
lektiv zu besprechen. Er darf 
keinesfalls verschwiegen wer
den!"

3.
Am anderen Tag schaut eine 

Frau ins Krankenzimmer 
und fragt fröhlich: „Wer von 
euch Ist Luise Iwanowna? Ihr 
Töchterchen ist zu Ihnen gekom
men!"

Luise Iwanowna wirft rasch ih
ren Morgenrock über und eilt 
zum Ausgang der kardiologischen 
Abteilung. Wie erstaunt Ist sie, 
als sie dort Ella gewahrt! Das 
Mädchen hat rote, verweinte Au
gen.

„Luise Iwanowna... Ich habe 
alles meinem Papa erzählt. Er 
war empört. Wenn Mama auch 
nicht viel nimmt, so Ist es doch 
immer gestohlen. Sie hat uns ver
sprochen, daß sie nie wieder..."

„Armes Kind, hast viel ge
weint. gelitten..."

„Luise Iwanowna! Verzeihen 
Sie meiner Mama!"

Das Mädchen wirft sich an 
Luise Iwanownas Brust und 
schluchzt. Ihr strohblondes Haar 
ist feucht, Ihre kindliche Stirn 
wirkt schutzbedürftig und un
glücklich. Luise Iwanowna strei
chelt Ella zärtlich und tröstend. 
Sie hat das Gefühl, daß Ellas 
Papa und sie. Luise Iwanowna, 
heute einen sehr wichtigen Sieg 
errungen haben.
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18. Mai — Internationaler Tag der Museen

Brücke zwischen Vergangenheit und Zukunft
Dieser Tag wird in unserem Land immer populärer. Er wird als gesell

schaftliche Schau der Leistungen zahlreicher Museen bei der Popularisie
rung der Geschichte, als wirksames Mittel des kulturellen Austausches und 
der gegenseitigen Bereicherung der Kulturen verschiedener Völker 
durchgeführt.

In- den Städten und Dörfern 
unserer Republik gibt es heute 
102 verscfrtedene Museen, die 
viel für die Heranführung der 
Werktätigen an die Geschichte 
und die Kulturschätze der Repu
blik leisten. Ihre Mitarbeiter su
chen stets nach neuen effektiven 
Formen der patriotischen, ideolo
gischen und ästhetischen Erzie
hung der Bevölkerung.

Bereits das zweite Jahr be
steht zum Beispiel im Heimatmu
seum von Balchasch der Klub in
teressanter Zusammenkünfte. Der 
gesellschaftliche Rat des Klubs 
veranstaltet im Museum Treffen 
mit Veteranen des Krieges und 
der Arbeit, thematische Abende 
und Rundgänge.

Das Dostojewski-Museum von 
Semlpalatlnsk ist zu einem wah
ren Zentrum der Literaturfreunde 
geworden. Hier werden regelmä
ßig Poesieabende, -Dichterlesun
gen, Wettbewerbe der Rezitato
ren. Treffen mit Kunstwissen
schaftlern und Kennern des Schaf
fens von Fjodor Dostojewski ver
anstaltet.

Das Uralsker Gebietsmuseum 
für wissenschaftlichen Atheismus 
lädt die Stadteinwahner zu Kam
mer-, und Ongelmusikkonzerten 
ein; in seinem Planetarium wer
den lehrreiche Vortragsreihen ge
halten.

Einen großen- Platz In der viel
seitigen Tätigkeit der Museen 
nimmt die patriotische und inter
nationale Erziehung der Bevölke
rung ein. Ihre neuen Expositionen 
berichten über die Geschichte un
serer Heimat, über die Errichtung 
der Sowjetmacht In den Gebieten 
und die großen Umwandlungen in 
der Republik in den sieben Jahr
zehnten seit der Oktoberrevolu
tion.

Die wissenschaftlichen a Mitarbeiter des 
Buchmuseums der Republik haben eine inter
essante Kollektion gesammelt. Allein in den 
letzten Jahren konnte das Museum mehr als 
1 500 weitere einmalige Exponate in Besitz 
nehmen.

Ein solcher Reichtum kam dank der uner
müdlichen Suchaktion der Mitarbeiter des 
Museums, die als Mitglieder ethnographischer 
Expeditionen in verschiedene Gebiete der 
Republik reisen, zustande. Große Hilfe erwie
sen dem Museum die Leningrader Bücherfreun

de. So erhielt das Museum aus den 
Buchbeständen der öffentlichen Saltykow 
Schfschedrin-Bibliothek als Geschenk mehr 
als 3 000 seltene Bücher, die vor 1946 erschie
nen sind.

Heute verfügt das Buchmuseum der Repu 
Bänden.
blik über einen Bücherschatz von 33 000 

Unsere Bilder: Außenansicht des Buchmu
seums. Neue Bücher des Jahres. Die Besucher 
machen sich mit den Exponaten des Museums 
bekannt. Foto: KasTAG

Wie ein roter Faden zieht sich 
durch die neue Exposition der 
Tschapajew-Gedenkstätte im Ge
biet Uralsk das Thema des Inter
nationalismus In der legendären 
Tschapajew-Dlvlslon. Die Doku
mente aus Jener fernen Zelt, die 
zahlreichen Kampfauszeichnungen 
der Rotarmisten und Komman
deure und andere Reliquien for
men bei den Besuchern vor allem 
bei den Jungen, das Gefühl des 
Stolzes auf die heroische Vergan
genheit, erziehen sie Im Geiste 
des sowjetischen Patriotismus und 
proletarischen Internationalismus.

Zum 70jährlgen Jubiläum der 
Großen Sozialistischen Oktober
revolution haben alle Museen der 
Republik mannigfaltige Kultair- 
maßnahmen vorbereitet. Das Hei
matmuseum von Arkalyk veran
staltet einen Vortragszyklus ..Der 
kasachische Aul In drei Revolu
tionen“, ..Der Steppenkommissar 
A. Dshangildln“ und „Die um
wandelte Region". Das Kuiby
schew-Museum in Koktschetaw. 
die Ganl-Muratbajew-Gedenkstät- 
te In Kasalinsk. das Museum der 
Verteidigung von Tscherkassy Im 
Rayon Sarkand des Gebiets Taldy- 
Kurgan, das Museum In der Ar
beitersiedlung Urda, Gebiet 
Uralsk und andere haben Ihre 
Expositionen mit neuen histori
schen Dokumenten und Gegen
ständen bereichert.

Das Helmatkundemuseum von 
Ust-Kamenogorsk hat eine Son
derexposition über die Wechselbe
ziehungen zwischen Wissenschaft 
und Produktion vorbereitet. Die 
Modelle neuer Maschinen und 
Werkbänke bieten den Besuchern 
dife Möglichkeit, anschaulich den 
Weg der Modernisierung der In
dustrie des Gebiets zu verfolgen, 
machen, sie mit den Errungen

schaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts bekannt.

Eine wichtige Etappe In der 
Entwicklung der Landwirtschaft 
Kasachstans war die Erschließung 
der brachliegenden Ländereien. 
Sie findet Ihre markante Wider
spiegelung In den Expositionen 
des Zellnograder Gebietsmuseums. 
Sie berichten über die Errungen
schaften der fortschrittlichsten 
Kolchose und Sowchose, die Im 
ganzen Land bekannten Mechani
satoren und Getreidebauern.

Viel Bedeutung messen die 
Museumskollektive der Arbeit am 
Wohnort bei. Zu diesem Zweck 
werden Wanderausstellungen und 
‘exposltlonen In Filmtheatern, Sa
natorien und Erholungsheimen, 
In Kolchosen und Sowcnosen or
ganisiert, werden Vortragsreihen 
und andere Maßnahmen veran
staltet.

Das Staatliche Museum für bil
dende Künste der Kasachischen 
SSR ,,A. Kastejew“ sowie das 
Pawlodarer und das Zellnograder 
Museum für bildende Künste tun 
viel zur weitgehenden Popularisie
rung der zeitgenössischen Kunst 
Kasachstans, die In. den ersten 
Jahren der Errichtung der So
wjetmacht Ihren Anfang nimmt. 
Sehr aktiv arbeiten das Folklo
reensemble .Sasgen“ und das 
ethnographische Orchester „Otrar 
sasy“, die kasachische Folklore 
Zusammentragen und pflegen. Sie 
leisten den zahlreichen Laien
kunstkollektiven in verschiedenen 
Gebieten der Republik unersetz
liche Hilfe bei der Sammlung al
ter Volkslieder und Tänze, bei 
der Popularisierung der Volks
musik.

•In Ihrer vielseitigen Tätigkeit 
stützen sich die Museen auf die 
tatkräftige Hilfe ihrer Aktivisten. 
Nikolai Salzew hat vor vielen 
Jahren erste Exponate über die 
reiche Geschichte der kasachi
schen und russischen Bevölke
rung Ostkasachstans zusammen- 
getragen. So wurde der Grund

stein des heutigen Ethnograph! 
sehen Museums von Ust-Kameno
gorsk gelegt, dessen Direktor er 
heute ist. Auf seine Initiative 
wurde das ethnographische Folk
loreensemble gegründet, das we
sentlich zur Einbürgerung ver
schiedener unverdient In Verges
senheit geratener alter Sitten und 
Bräuche beiträgt. Das kleine Mu- 
seumkollektlv veranstaltet Folk
lore- und Massenfeste, Ausstel
lungen der dekorativen und ange
wandten Kunst und anderes mehr.

Im Vorfeld des 70. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution hat sich die Tätig
keit zahlreicher Museen aktiviert, 
die auf ehrenamtlicher Grundla
ge funktionieren. Hier seien vor 
allem das Museum für Revolu
tion-, Kampf- und Arbeitsruhm 
Im Dorf Jawlenka, Gebiet Nord
kasachstan. das Museum der 
Bergarbeiterehre der Kohlengru
be ,,K. 0. Gorbatschow“ In Ka
raganda und viele andere ge
nannt. Der Lehrer Rudolf Kinas 
aus der Mittelschule Im Sowchos 
„Isobilny“, Rayon Selety des Ge
biets Zellnograd, hat zusammen 
mit seinen Schülern das Museum 
der Neulanderschließung gegrün
det, das zum Zentrum der patrio
tischen und Arbeitserziehung der 
Jungen Neulandbewohner gewor
den Ist. Nina Birkle, Lehrerin 
aus Semlosjornoje im Gebiet Ku- 
stanal, leitet seit mehreren Jah
ren den Trupp Junger Heimat
forscher.

Die Museen Kasachstans leisten 
eine mannigfaltige und interessan
te Anbelt, sie üben auf die brei
testen Volksmassen einen großen 
Ideologischen Einfluß aus und 
orientieren sie auf die Er
füllung der grandiosen Aufga 
ben, gestellt vom XXVII. Par
teitag der KPdSU.

Basarbel ALTAJEW, 
Inspektor der Abteilung Mu
seen Im Kulturmlnisterlum 
der Kasachischen SSR

Das Verkäuferkollektiv der Zelinograder Buchhand
lung für fremdsprachige Literatur „Drushba" ist aus 
dem sozialistischen Wettbewerb im Rahmen der Ge- 
bietsverwaltung für Buchhandel wiederholt als Sieger 
hervorgegangen.

Dies ist nicht zuletzt das Verdienst der Veteranin des 
Buchhandels Frieda Denning (im Bild). Für ihre 
langjährige ersprießliche Tätigkeit ist sie mit der Me
daille „Für ausgezeichnete Arbeit" gewürdigt worden.

Verse am Wochenende

Gedanken zur 
Umgestaltung
Ein neues Denken formt sich hinter Stirnen, 
ein frischer Rhythmus In den Herzen schlägt, 
und neue Pläne reifen In den Hirnen, 
und Jedermann sein Dasein neu erwägt.

Wie hast bisher verwendet du die Schätze, 
die dir ins Leben mltgab die Natur?
Hast du gelernt, Verlornes zu ersetzen? 
Was zeigt dir deine Eigeninventur?

Hast du dein Können Immer so verwendet, 
daß der Gemeinschaft Nutzen es gebracht; 
vielleicht, vom nackten Eigennutz geblendet, 
nur an den eignen Vorteil stets gedacht?!

Hast du dem Nachbar neuen Mut gegeben, 
wenn er die Hände mutlos sinken Heß, 
enttäuscht davon, daß Ihm versagt das Leben, 
was es vielleicht zu Anfang Ihm verhieß?

Warst du dabei, als man uns aufgerufen 
zu neuer Großtat für des Volkes Wohl, 
als wir gemeinsam neue Werte schufen, 
trotz aller Gegner höhnischem Gejohl?

Was du bisher getan auf deinem Posten, 
hat es dich selbst befriedigt und erfreut?
Wenn nicht, laß deine Energie nicht rosten — 
die Heimat braucht all deine Kräfte heut!

Der Nutzen und Erfolg der Umgestaltung 
hängt zweifelsohne von uns allen ab 
und nicht nur von der staatlichen Verwaltung! 
Er Ist verbunden auch mit deiner Haltung, 
mit deiner Fähigkeiten Vollentfaltung — 
drum, Bürger, säume nicht. Die Zelt Ist knapp!

Foto: Jürgen österle

Antwort auf Kritik

„Das Hauptziel 
im Hintergrund“

So hieß der kritische Beitrag 
unseres ehrenamtlichen Korre
spondenten Anatol Seibel aus 
dem Gebiet Turgal („Fr." Nr. 
60), In dem er über die mangel
hafte Gestaltung der dienstlei
stungsmäßigen Betreuung der 
Werktätigen berichtete. Neulich 
erhielten wir eine offizielle Ant
wort aus dem Gebietsvollzugsko
mitee der Volksdeputlerten von 
Arkalyk, unterzeichnet vom stell
vertretenden Vorsitzenden P. M. 
Pomasan:

Der Beitrag wurde in der Ge
bietsverwaltung für Dienst
leistungswesen besprochen, und 
die Kritik als richtig und rechtzei
tig anerkannt. Zur Verbesserung 
der dienstleistungsmäßigen Be
treuung der Werktätigen des 
Gebiets, besonders auf dem Lan
de, wurde bereits Im Jahre 1986 
zusammen mit dem Ministerium 
für Dienstleistungswesen der Ka
sachischen SSR ein Komplex
programm erarbeitet, das fol
gende Maßnahmen vorsieht: 
Schon In diesem Jahr 
wird das neue Dienstlei
stungskombinat mit Diensten im 
Umfang von 320 000 Rubel im

Jahr in der Siedlung Amantogal 
sowie ein Dienstleistungsgebäude 
Im Sowchos „Bulrektalskl“ In 
Betrieb genommen. In der Sied
lung Turgal wird die Umgestal
tung des ehemaligen Kulturhau
ses zu einer komplexen Annah
mestelle beendet.

Auch die neuen Annahmestel
len In den Sowchosen „Altynsa- 
rln", „Akkumskl“, „Turgaiskl“, 
„Zellnny“ werden bald Ihre Kun
den empfangen. In der Stadt 
Dershawlnsk wird eine Werkstatt 
für chemische Schnellreinigung 
eröffnet. Die Annahmestelle im 
Sowchos „Bratolubowski" wird 
In ein neues Gebäude umziehen.

Im III. Quartal dieses Jahres 
wird in der Siedlung Amangeldy 
eine Fllzstlefelwalkerel eröffnet 
werden.

Im zweiten Quartal dieses Jah
res werden die Einwohner einen 
neuen Frisiersalon In der Straße 
„60 Jahre Oktober“ bekommen. 
Ende des Jahres werden die 
Einwohner von Arkalyk die 
Möglichkeit haben, Ihre Möbel 
zu renovieren — hier wird man 
eine neue Werkstatt eröffnen. Da

Rudi RIFF

sind auch Räume für Aufbewah
rung und Trocknung von Heiz
material vorgesehen, was für die 
weitere Entwicklung dieser 
Dlenstlelstungsart sehr wichtig 
Ist. Jetzt, nach dem Inkrafttreten 
des Gesetzes „Über Individuelle 
Erwerbstätigkeit“ wird in der 
Stadt eine Genossenschaft ge
gründet, die sich mit Renovierung 
von Wohnungen und mit anderen 
Dienstleistungen befassen wird.

Im Programm sind Maßnah
men für eine weitere Ausbildung 
der Mitarbeiter des Dienstlei
stungswesens vorgesehen. Schon 
In diesem Jahr werden sich 52 
Arbeiter, 30 Ingenieure und 7 
Leiter fortbilden. Bis Jahresen
de kommen in das 'Dlenstlel- 
stungssystem des Gebiets 24 
Fachleute mit mittlerer Fach
ausbildung, 11 mit Hochschulbll. 
düng sowie 86 Lehrlinge.

Bestimmte Maßnahmen werden 
für eine weitere Verbesserung 
der Versorgung der Einwohner 
mit Gas getroffen — die alte 
Technik wird rekonstruiert, eini
ge technologische Prozesse der 
Gasflaschenfüllung werden mo
dernisiert. Schon jetzt spürt man 
Verbesserungen auf diesem Ge
biet — in letzter Zelt treffen 
keine Klagen mehr ein. Es sind 
neue Verträge mit zahlreichen 
Gasapparaturwerken abgeschlos
sen worden, die 'die Werkstätten 
des Gebiets In ausreichender 
Menge mit den nötigen Ersatztei
len versorgen werden.

Im Programm sind auch weite
re Maßnahmen zur Verbesserung 
der Dienstleistungsbetreuung der 
Werktätigen des Gebiets vorge
sehen.

Montag
18. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Fußballrundschau. 10.00 Der 
Detektiv. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
12.10-12.15 Nachrichten. 16.30 
Nachrichten. 16.45 Russische Spra
che. 17.15 Weshalb und warum? 
17.45 Dokumentarfilme zum Interna
tionalen Tag der Museen. 18.25 Die 
Beschleunigung. 18.55 Begabte Kin
der. Populärwissenschaftlicher Film. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 Fuß
ballrundschau. 20.20 Meister der 
Künste. 21.30 Zeit. 22.00 Friedens
fahrt. 22.30 UdSSR-Fußballmeister
schaft und Saison-Cup um den Preis 
der „Komsomolskaja Prawda". 23.15 
Sendung über den Staatlichen Chor 
der Kuban-Kosaken. 24.00 Heute in 
der Welt. 00.15—01.25 Unsere Güte 
soll sie nicht umgehen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wie die 
Saat, so die Ernte. Dokumentar
film. 9.35 (10.35) Geschichte. 8. 
Klasse. Bund für Befreiung der Ar
beiterklasse. 10.05 Holzschnitzerei 
und -malerei. 11.05 Für Berufsschü
ler. Literatur. J. W. Goethe. „Faust". 
11.35 (12.40) Astronomie. 10. Klas
se. 12.05 Wissenschaft und Leben. 
13.10 Die Aussätzige. Spielfilm. 
14.40 Lehren der Geschichte. 15.25 
Nachrichten. 15.30—16.30 Ich die
ne der Sowjetunion. 18.30 Nachrich
ten. 18.45 Das Schloß in Olesko. 
Populärwissenschaftlicher Film. 19.00 
Die BAM: Soziale Aspekte. 19.15 
Musikkiosk. 19.45 Internationales 
Panorama. 20.30 Gute Nacht, Kin- 
derl 20.45 UdSSR-Cup in Tischten
nis. Weltmeisterschaft im Schießen. 
21.30 Zeit. 22.00 Beim Morgen
grauen hingerichtef. Spielfilm. 23.30 
Dokumentarfilm über den Illustra
tor D. Schmarinow. 00.25—00.35 
Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.15 In Russisch. Zeichentrickfilm. 
17,25 Kluge Sachen. Spielfilm. 1. 
Folge. 18.30 Nachrichten. 18.35 Wer
bung. 18.40 Musik der Sowjetvölker. 
Es singt der Volkskünstler der 
UdSSR Raschid Bejbutow. 19.00 Sen
dung zum Internationalen Tag der 
Museen. 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Zielmarken des Gebiets Kokfsche- 

taw. 22.20 Das Ende des Atomans. 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Neuer 
Spielfilm. 1. Folge.

Dienstag
19. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Dokumentarfilm. 10.15 W. I. 
Lenin. Seiten seines Lebens. TV-Film. 
Der einmal gewählte Weg. (1887— 
1893) 1. Teil. 11.15—11.20 Nachrich
ten. 16.30 Nachrichten. 16.45 Muftis 
Schule. 17.15 Akademiemitglied 
Lawrentjew. Dokumentarfilm. 17.55 
Pionierfest. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Zeichentrickfilm. 19.40 Die 
Universität landwirtschaftlichen Wis
sens. 20.25 W. I. Lenin. Seiten sei
nes Lebens. TV-Film. Der einmal 
gewählte Weg. (1887—1893). 1. 
Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert der 
Künstler Moldawiens.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Lehren für 
Erwachsene. Dokumentarfilm. 9.35 
(10.35) Physik. 7. Klasse. Linsen 
und ihre Anwendung. 10.05 (15.00) 
Französisch für Sie. 11.05 Ein Strei
fen Heimaterde. Populärwissen
schaftlicher Film. 11.35 (12.40) 
Erdkunde. 6. Klasse. Die Erdkruste 
des Erdballs. 12.05 Russische Spra
che. 13.10 Die Shmenjaks. Spiel
film. 1. Folge. 14.25 Physik. 10. 
Klasse. 14.55 Nachrichten. 15.30— 
16.15 Seiten der Geschichte. Der 
ältere Bruder. 18.25 Nachrichten. 
18.35 Volkskünstlerin der Georgi
schen SSR S. Tschiaureli. 19.45 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Rhythmi
sche Gymnastik. 21.15 Für unfallfrei
en Straßenverkehr. 21.20 Einfach 
Licht. Populärwissenschafflic h e r 
Film. 21.30 Zeit. 22.05 Die Shme
njaks. Spielfilm. 1. Folge.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 16.00 Kasachstans Kinder sin
gen und tanzen. 16.50 Zeichen
trickfilm. 17.00 Das Haus unserer 
Kindheit. Dokumentarfilm. 17.25 Der 
Gepard kehrt zurück. Spielfilm. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Beste Wünsche 
zum Geburtstag, Pionierorganisa- 
tionl 19.25 Alau. 20.00 Informations
programm „Kasachstan". 20.40 Sport
pause für die Vierziger. 20.45 TV- 
Programm „Puls". 21.20 Die Was

serfälle der Erinnerung, Dokumen
tarfilm. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata Effekt der Demokratie. 
22.15 Spielfilm.

Mittwoch
20. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Filmspiegel. 10.00 W. I. Lenin. 
Seiten seines Lebens. TV-Film. Der 
einmal gewählte Weg. (1887—1893). 
1. und 2. Teil. 12.00—12.05 Nach
richten. 16.30 Nachrichten. 16.45 
Musikprogramm. 17.15 Bündnis von 
Wissenschaft und Arbeit. 18.00 Die 
Arbeiterbewegung der Gegenwart. 
18.30 Es spielt R. Kuramschin (Bajan). 
18.45 Gesundheitsschutz und Umge
staltung. 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Kapitäne auf hoher See. Do

kumentarfilm. 20.15 I. Strawinski. Kon
zert für Streichorchester. 20.30 
W. I. Lenin. Seiten der Geschichte. 
TV-Film. Der einmal gewählte Weg. 
(1887—1893). 2. Teil. 21.30 Zeit. 
22.05 Politisches Theater. Leonardos 
Moral. Bühnenaufführung. 23.20 
Heute in der Welt. 23.35 Die Welf 
und die Jugend. 00.10—00.40 Frie
densfahrt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Glückszahl 
13. Dokumentarfilm. 9.35 (10.35) 
Naturkunde. 2. Klasse. 9.55 Popu
lärwissenschaftlicher Film. 10.05 
(15.00) Deutsch für Sie. 10.55 Aus 
dem Leben und Schaffen von I. So- 
kolow-Mikifow. 11.35 Naturkunde. 
2. Klasse. 11.55 Leningrad — Wiege 
des Großen Oktober. Populärwis
senschaftlicher Film. 12.05 Poesie 
S. Gudsenkos. 12.40 Die Shmenjaks. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 15.30 
Nachrichten. 15.35-16.35 Sendung 
fürs Dorf. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Internationaler Wettkampf in Auto
sport. 19.15 Bauwesen und Archi
tektur. 19.25 Aus der Schatzkam
mer der Welfmusikkultur. Werke 
von J. Brahms. 20.15 Die BAM: 
Soziale Aspekte. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Für alle und für jeden. 
21.30 Zeit. 22.05 Die Shmenjaks. 
Spielfilm. 2. Folge. 23.15-23.25 
Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. Es 
singt die Volkskünstlerin der Ka
sachischen SSR Ch. Kalilambekowa. 
16.15 Die Verkehrsmiliz meldet. 
16.45 Kluge Sachen. Spielfilm. 2. 
Folge. 17.50 Rönfgenservice — eine

Phantasie? Nein, Wirklichkeit! TV- 
Studio Aktjubinsk. 18.20 Zeichentrick
film. 18.30 Nachrichten. 18.35 Wer
bung. 18.40 Ein Fest im Sattel. 18.50 
Dem VI. Lehrerkongreß entgegen. 
19.30 Konzert. 20.00 Informations
programm „Kasachstan". 20.00 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Kurdastar.

Donnerstag
21. Mai

Moskau, 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Augenscheinlich — unwahr
scheinlich. 10.15 W. I. Lenin. Seifen 
seines Lebens. TV-Film. Der einmal 
gewählte Weg. (1887—1893). 2. und 
3. Teil. 12.10—12.15 Nachrichten. 
16.40 Nachrichten. 16.45 Religion 
und Politik. 17.35 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 18.20 Auf Worte 
folgen Taten. 18.50 Mit Liedern 
durch Bulgarien. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Die Wirte. Dokumentar
film. 20.30 W. I. Lenin. Seiten sei
nes Lebens. TV-Film. Der einmal ge
wählte Weg. (1887—1893). 3. Teil. 
21.30 Zeit. 22.05 Konzert von B. Dou
glas (Großbritannien). 22.45 Frie
densfahrt. 23.05—23.25 Heute in der 
Welt-

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Karus
sell. Dokumentarfilm. 9.35 (10.35)
Naturkunde. 4. Klasse. 9.55 Ein 
Geschichtsschreiber Sibiriens. Po
pulärwissenschaftlicher Film. 10.05 
(15.20) Spanisch für Sie. 10.55 Mis
sion lfchangas-1. Populärwissen
schaftlicher Film. 11.05 Für Be
rufsschüler. Geschichte, 11.35 (12.30) 
Ethik und Psychologie des Fami
lienlebens. 9. Klasse. 12.05 Der 
ruhmreiche Meister Wassili Bashe
now. Populärwissenschaftlicher 
Film. 13.00 Die Shmenjaks. Spiel
film. 2. und 3. Folge. 15.15 Nachrich
ten. 15.50—17.05 Das Autogramm. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Klub der 
Reisenden. 19.45 Die BAM: Soziale 
Aspekte. 20.00 Gemeinschaft. TV- 
Magazin. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Rhythmische Gymnastik. 21.15 
Herzlich willkommenl Dokumentar
film. 21.30 Zeit.
Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 20.20 
In Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.40 Effekt der De
mokratie. 20.50 Begegnung mit De
legierten des Lehrerkongresses Ka
sachstans. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Delegierte des Lehrer
kongresses Kasachstans bei uns zu 

Gast. 22.35 Der Adjutant Seiner 
Majestät. Spielfilm. 1. Folge.

Freitag
22. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Musikprogramm. 9.45 W. I. Le
nin. Seifen seines Lebens. TV-Film. 
Der einmal gewählte Weg. (1887— 
1893). 3. Teil. 10.45 Die Welt und 
die Jugend. 11.20—11.25 Nachrich
ten. 16.30 Nachrichten. 16.45 Ein 
Liebling des Publikums. Spielfilm für 
Kinder. 18.10 Rußlands Hüttenwesen. 
Dokumentarfilm. 18.25 N. Romanowa 
singt Operarien. 18.45 Die Ökolo
gie und wir. 19.15 Heute in der Weif. 
19.30 Konzert des Gesangtrios. 
„Rjabinuschka". 19.45 Der Regen
bogen. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Neue Denkweise im Nuklearzeit
alfer. TV-Brücke: Moskau-Washing
ton. 23.25 Friedensfahrt. 23.45 Heute 
in der Welt. 24.00 Europameister
schaft in Turnen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Birkenlicht. 
Dokumentarfilm. 9.35 (10.40) Musik. 
4. Klasse. Lieder der Revolution. 
10.00 Englisch für Sie. 10.30 Der 
Schutzwall. Populärwissenschaftli
cher Film. 11.05 Fünf Lineale und 
ein Pinsel. Populärwissenschaftli
cher Film. 11.30 (12.30) Geschichte. 
7. Klasse. 12.00 Unser Garten. 13.00 
Die Shmenjaks. Spielfilm 3. Folge. 
14.05 Schachschule. 14.35 Deine 
Leninbibliothek. 15.00 Nachrichten. 
15.05-15.35 Englisch für Sie. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Leningrad — 
ohne Überschwemmungen. Popu
lärwissenschaftlicher Film. 19.15 Die 
BAM: Soziale Aspekte. 19.30 Twar- 
dowskis Wohnung. Dokumentarfilm, 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.50 
Weltmeisterschaft im Schießen. 
21.20 Konzertfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Es spielt I. Ossipowa (Kla
vier). 22.30 UdSSR-Fußball-Cup. 
Halbfinale. 24.00 Des alten Jägers 
Kränkung. Spielfilm. 00.45—00.55 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 16.00 Der Lehrer. Dokumentar
film. 16.20 Serafimas Insel. Spielfilm. 
17.35 Zeichentrickfilm. 17.45 Der 
Schulrat empfiehlt. Ober Selbstver
waltung in der Schule. 18.30 Nach
richten. 18.35 Begegnung mit Heldin 
der Sozialistischen Arbeit, Verdien
ter Lehrerin der Kasachischen SSR, 
R. B. Nurtasina. 19.25 Wunschkon
zert. 20.00 Informafionsprogramm 

„Kasachstan". 20.40 Die Nachbarn. 
21.10 Es sprechen Delegierte des 
VI Lehrerkongresses Kasachstans. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Ober Maßnahmen gegen Schwarz
brennerei. 22.20 Das Ende des Ata
mans. Spielfilm. 2. Folge.

Sonnabend
23. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Konzertfilm. 9.50 Dokumentar
film. 10.30 Wissenwertes über Ma
ler. 11.05 Das Lied bleibt dem Men
schen. 12.10 Für alle und für jeden. 
12.40 Konzertfilm. 13.00 Gemein
schaft. TV-Magazin. 13.30 Die Hirten
hörner von Nerechta. 13.45 Heute in 
der Welt. 14.00 Ein offenes Gespräch. 
15.30 Volksmelodien. 15.50 Der 
Widerhall. Demokratie und Men
schenrechte. 17.20 Die lebende Na
tur. 18,25 Unter dem Rot-Kreuz-Zei
chen. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
21.30 Zeit. 22.05 Filmpanorama. 
22.50 Europameisterschaft im Turnen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wissen
schaft und Technik. 9.30 Rhythmi
sche Gymnastik. 10.00 Musikpro
gramm der Morgenpost. 10.30 Des 
alten Jägers Kränkung. Spielfilm. 
11.15 Die Frau einkleiden. Doku
mentarfilm. 11.35 Weltmeister
schaft im Schhießen. 12.05 S. Tka- 
tschows Gesangszyflus zu Texten 
von G. Lorka. 12.25 Ersatzmann 
tritt in Aktion. Spielfilm. 13.50 
Zeichentrickfilm. 14.05 Sendung 
des TV-Studios Tschita. 15.10 Viel 
Erfolgl Bühnenaufführung. 16.45 
Musikprogramm für Jugendliche. 
18.50 Energie von der Sonne 
geschenkt. Populärwissenschaftli
cher Film. 19.00 Begegnung mit 
Korrespondierendem Mitglied der 
AdPW der UdSSR, Dr. Sch. A. 
Amonaschwili. 21.30 Zeit. 22.05 
Der Alarmflug. Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.00 Nachrichten 9.05 Die Ad
resse des Freundes. Spielfilm. 9.50 
Topshargan. 10.20 Schapagat. 11.05 
Dorfpanorama. 11.45 Gesundheit. 
TV-Magazin. 12.20 Sport aktuell. 
13.20 In Kasachisch. 20.00 In Rus
sisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.20 Wir laden alle einl 
20.55 Dialog mit der Zeit. Filmre
gisseur Emil Lotjanu. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der Adjutant 
Seiner Majestät. Spielfilm. 2. Folge.

Sonntag
24. Mai

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Rhythmische Gymnastik. 10.00 
Sportlotto-Ziehung. 10.10 Der Wek- 
ker. 10.40 Ich diene der Sowjet
union! 11.40 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12.10 Klub der Reisen
den. 13.10 Musikkiosk. 13.40 Sen
dung fürs Dorf. 14.40 Gesundheit. 
15.25 Das Lied, unser Genosse. Uni
onswettbewerb. 16.10 Asowsches 
Meer. Dokumentarfilm. 17.05 Beru
fung. 17,35 Zeichentrickfilme. 17.55 
Der Schriftsteller und das Vaterland. 
18.35 Internationales Panorama. 
19.20 Wie wir uns erholen. 20.00 
die Herzen der Vier. Filmkömödie. 
21.30 Zeit. 22.05 Europameister
schaft im Turnen. 22.50 Nachrichten. 
23.00 Musiksendung.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Der Alarm
flug. Spielfilm. 10.45 Aus der 
Schatzkammer der Wellmusikkultur. 
11.35 Russische Sprache. 12.05 Pi- 
rosmani, Pirosmani. Bühnenauffüh
rung. 14.30 Die Welt und die Ju
gend. 15.05 Internationale Auto
rallye „Lada". 15.25 Filmkamera 
guckt in die Welt. 16.35 „Ich brau
che Sie sehr". 17.00 Augenschein
lich — unwahrscheinlich. 18.00 
D. Sguras (Griechenland) spielt 
Werke von L. V. Beethoven und 
F. Liszt. 19.00 Frau Tundra. Doku
mentarfilm. 19.20 Gesangs- und 
Instrumentalzyklus. 19.55 Für unfall
freien Straßenverkehr. 20.00 Kon
zert. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 ...plus Energetik. Dokumen
tärfilm. 21.15 Unterricht im Tennis
spielen. 21.30 Zeit. 22.05 Stadtmu
sik. 23.00 Spielfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.00 Zeichentrickfilme. 9.30 
Ich zeiche die Welt. 10.00 Aus der 
Welt des Schönen. 10.30 Gute Lau
ne. Konzert. 11.00 Ich will alles 
wissen. 12.00 Das Schicksal der 
Apportapfelsorte. 12.20 Professor 
Nimmerklugs Abenteuer. 9. Ge
schichte. 13.10 Serpin. 13.55 Es singt 
Kairat Baibossynow. 14.20 In Rus
sisch. Filmspiegel. 14.35 Musikpro
gramm für Soldaten. 15.20 Kultur
leben der Republik. 16.10 Der Adju
tant Seiner Majestät. Spielfilm. 3. 
Folge. 17.30 Begegnung für Sie. 
19.00 Informationsprogramm „Ka
sachstan". 19.25 In Kasachisch.
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